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1700 Franzosen gefangen
» Vergiftete Waffen

Won diplomatischer Seite schreibt man uns.
Die Haager Konferenzbestimmungenwerden von unseren

„edlen" Verbündeten täglich und stündlich mit Füßen getreten,
so daß die Erinnerung an sie geradezu tragikomisch wirkt. ^ aher
ist es eigentlich recht gut, daß die Regierungen damals nicht
auch Paragraphen festgesetzt haben über die erlaubte und un¬
erlaubte diplomatische und Preßtätigkeit der feindlichen Parteien
während der Dauer eines Krieges. So können wenigstens die
Staatsmänner und Journalisten unserer Gegner
ungestört lügen und verleumden,  ohne dadurch Volker
rechtliche Satzungen zu durchbrechen.

Und sie machen wahrlich von dieser Freiheit den aus¬
giebigsten Gebrauch, sie suchen sich gegenseitig in Falschmeldungen
und Verleumdungen zu übertrumpfen, und bedenken nicht die
Wahrheit des alten Sprichworts, daß Lügen kurze Beine haben.
In den letzten Tagen hat sich nun eine ganze Reihe von Fallen
ereignet, die beweisen, wie auch im literarischen Kampf der Diplo¬
maten und Blätter die gegen uns Verbündeten vor dem Gebrauch
keiner, auch der schlechtesten Waffe nicht, zurückscheuen. Aus dieser
Fülle will ich »vier Fälle herausgreifen.

Zunächst das französische famose Gelbbuch,  auf das näher
noch später einzugehen sein wird. Alles, was wir bis jetzt von
ihm wissen, ist eitel Lüge und Trug. Die französische Regierung
hat sich nicht gescheut, offensichtlich gefälschte Aktenstücke
abzudrucken, um zu beweisen, Deutschland hätte den Krieg seit
Jahren systematisch vorbereitet. Die „Nordd. Allg. Ztg. hat
schon die entsprechende Antwort auf dieses plumpe und häßliche
Manöver gegeben, und man kann diese Antwort nur billigen,
denn es bleibt doch unsagbar perfid für die Regierung eines
Kulturstaates, mit so gemeinen und schäbigen Mitteln zu arbeiten!
In demselben Gelbbuch stehi ja auch von der Hand des Herrn
Allizß, des gewesenen französischen Gesandten in München, ein
Bericht über eine Unterredung mit dem Grafen Hert-
ling.  die am 23. Juli stattgefunden haben soll, und die von
A bis Z auss der lebhaften Phantasie des Vertreters Frank¬
reichs in Bayern beruht ! Benedettis „berühmten" Berichte aus
den 60er Jahren des vorigen Jahrhunderts werden bei wertem
übertroffen an Unwahrhastigkeit durch die Herren Cambon
und Allizs.

Wenn Frankreich lügt, so kann der „tugendhafte" Brite
nicht anders, er muß versuchen, es seinem Verbündeten und
Busenfreund noch zuvortun ! So kann man sich nur ore „ Infor¬
mation" erklären, die von der englischen Admiralität an die
Londoner Blätter verschickt wurde (denn .ohne eine solche ist die
Einstinimigkeit der Wiedergabe der betreffenden Lüge in der eng¬
lischen Presse nicht zu erklären), die behauptet, wir Deutschen
hätten durch solches Handeln die Haager Bestimmungen, um die
sich kein Staat weniger als England schert, verletzt. Alle Redak¬
tionen in London wußten,  daß diese Behauptung eme höchst
freche Verleumdung ist: man kannte auf ihnen sehr wohl die
Küstenbefestigungen der betreffenden Orte — und trotzdem
schämten sich die „ehrlichen" britischen Publizisten Mcht. aus Wunsch
ihrer Admiralität böswillige Lügen über uns nt die Welt zu
setzen, und gewisse Blätter in „neutralen" Staaten haben
natürlich sehr eilig, sich anzustellen, als glaubten sie diese fal¬
schen Behauptungen.

Endlich haben sehr große englische Zeitungen sich nicht ent
blödet, folgenden Schurkenstreich, eine mildere Bezeichnung gibt
es für ein derartiges ordinäres Handeln nicht, sich zu leisten.
Sie haben zwei Artikel zweier großer Budapester Blätter „ab-
gedruckt", die niemals  erschienen sind. Das ist denn doch das
Höchstmaß bewußter lügnerischer Unverschämtheit. Natürlich hatten
die betreffenden„Artikel" eine ganz bestimmte Tendenz, sie sollten
nämlich der Welt weiß machen: die Ungarn seien im höchsten
Grade empört über die Treulosigkeit des>deutschen Generalstabes,
der ihr Land den Serben preisgäbe: ja , es sei deswegen schon zu
einer offenen Revolte in Budapest gekommen. Das internationale
Publikum kann nicht magyarisch lesen und bekommt die ungarischen
Blätter überhaupt nicht zu Gesicht. Desto besser versteht cs eng¬
lisch, und die großen englischen Zeitungen liest es, wo es auch ist.
Daher rechnet man in London, trotz der empörten Zurückweisung
der Verleumdung durch die betreffenden beiden Budapester Blätter,
auf das Gelingen dieses dreisten Coups, der natürlich auf die
Neutralen einen für uns und unsere Verbündeten ungünstigen
Eilidruck machen soll.

Man sieht aus diesen paar Beispielen, deren Zahl man sehr
vermehren könnte, daß die langen Messer der Ghurkas
und die Dum - Dum - Geschosse der Franzosen  und Eng
länder an Gefährlichkeit noch übertroffen werden durch die vor
gifteten Waffen, die sie in ihrem diplomatischen Feldzug gegen uns
verwenden! Wie aber die genannten Mittel auf dem Schlachtfeld
ihnen nicht den Sieg zu verschaffen vermochten, so wird auch
alles Lügen und Verleumden den schließlichen diplomatischen Er¬
folg für uns nicht aushalten können. Denn noch stets hat endlich
die Wahrheit über die Lüge triumphiert, und so wird es auch dies!
mal wieder der Fall sein!

1700 französische Gefangene
Westlicher Kriegsschauplatz:

Großes Hauptquartier , 13. Ja « ., vorm. (Amtlich.)
I « der Gegend von R i eu p o r t fand ei« heftiger Ar¬

tilleriekampf statt, der die Räumung der feindliche« Schützen¬
gräben bei Palingsbrng (Borort von Nieuport) znr Folge
hatte.

Die feindlichen Angriffe am Kanal bei La B a s s e e sind
endgültig abgewiesen.

Französische Angriffe anf La Boiselles  und die Höhe
von Nouvron wurden znrückgewiesen.  Auf die gestrigen
erfolglosen französische» Angriffe auf die Höhen bei C r o u y
folgte ein dentscherG e g e n a n g r i f f , der mit einer vollstän¬

digen Niederlage der Franzosen  und einer Säube¬
rung  der Höhen nordöstlich Cuffise » ud nördlich Crony
endete.

Unsere Märker  setzten sich in den Besitz von 2 fran¬
zösischen Stellungen , machten

17vv Gefangene»
eroberte« 4 Geschütze, sowie mehrere Maschinengewehre.

Französische Angriffe in der Gegend S t. M i h i e l wur¬
den erfolgreich abgewiesen. Unsere Truppen setzten sich in bet
Besitz der Höhen  nördlich und nordöstlich Nnmeny.

I » den B og e se » ist die Lage unverändert.
Östlicher Kriegsschauplatz:

Die Lage im O stc n änderte sich gestern nicht.
Oberste Heeresleitung.

Der österreichische Tagesbericht
Wien,  13 . Jan . (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich wird ver-

lautbart : 13. Januar 1915. Tie Vorstöße , die der Gegner
an der unteren Nida  immer wieder versucht, richten sich be¬
sonders gegen eine in unserer Widerstandslinie liegende Ortschaft.
Durch heftiges Artilleriefeuer, das an der ganzen Front anhält,
unterstützt, versucht feindliche Infanterie nach vorne Raum zu
gewinnen und in die Ortschaft einzudringen, was stets unter
schweren Verlusten mißlingt.

Vor den eigenen Stellungen in Galizien und in den
Karpathen  herrscht größtenteils Ruhe.  Nebel und Schnee¬
treiben begünstigen kleinere Unternehmungen unserer Truppen,
die verschiedenenorts zu gelungenen Ueberfällen und sonstigen
Plänkeleien führen.

Auch auf dem südlichen Kriegsschauplatz  im allge¬
meinen Ruhe; nur unbedeutende, Aufklärungszwecken dienende
Grenzretontres,

Ter Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höf er , Feldmarschalleutnant.

Die Lage im Norde»
Berlin,  13 . Jan . (Ktr. Bin.) Nach den ungeheuren Verlusten

an Offizieren, welche die Engländer in Flandern erlitten haben, erwartet
die „Times", daß die neuen Offiziere, die an die Front gehen, hinreichend
ausgevildet seien, um sichselbst und die Truppen mehr zu schon en. Eine
neue Offensive sei wegen des Mangels tüchtiger Offiziere weit b ed enk.
licher  als für die Deutschen.

Kopenhagen.  13 . Jan . (Ktr. Bln.) Tie „Nafional Tidende"
meldet: Nach den letzten Nachrichten entfalten die Deutschen in Flandern
eine lebhafte Tätigkeit. Alles deutet darauf hin, daß sie den günstigen
Augenblick abwarten, um einen gewaltsamen Vorstoß  zwischen
Tiixmuiden und dem Meere  ziu unternehmen.

Mißglückte englischeL- ndnngsversnche
K o n st a n t i n o p e l , 12. Jan . (W. B. Nichtamtlich.) Der

englische Kreuzer „Doris ", der seit einiger Zeit in den syri¬
schen Gewässern kreuzt und die Telegraphenleitungen zerstört,
landete am 9. d. Mts . bet Sariseki  Truppen , die jedoch in¬
folge des kräftigen Widerstandes der Küstenwache wieder
an Bord gehen mußten,  wobei sic elf Munitionskisten
und eine ganze Menge verschiedener Geräte zurückließen. Am
Tage darauf nahm der Kreuzer eine zweite Landung an der
Küste bei A l exa n d r e t t e vor und beschoß  entgegen allen
völkerrechtlichen Vorschriften offene Ortschaften  mit
Geschützen und Maschinengewehren. Zwei Frauen , zwei
Mädchen und ein Knabe fanden dabei den Tod.

Wer in Rußland tavglich ist
Kopenhagen,  13. Jan . Der Chef des russischen Sanitäts¬

wesens hat angeordnet, daß folgende körperliche Gebrechen nicht
mehr die Befreiung  vom Militärdienst nach sich ziehen:
Das Fehlen von Wer zehn Zähnen  in einem, von über 14
Zähnen  in beiden Kiefern, das Fehlen eines Daumens , des
Zeigefingers,  das Fehlen von über zwei Fingern,
die Steifheit der Finger,  und der Zusammenwnchsdes
Daumens und des Zeigefingers.

Die Vergewaltigung der Neutrale»
Kristiania,  13 . Jan . (Ctr . Frkst.) Zum zweiten Mal ist

der der st aatlich sub ventionierten  norwegischen Amerika-
Linie gehörende Dampfer „Bergensfjord", wie bestimmt ange-l
nommen wird, von den Engländern ausgebracht  worden.
Ter Dampfer wurde gestern in Bergen erwartet , kam aber nicht
und seit Montagmorgen 9 Uhr liegt keine Meldung von ihm
vor. Ter Leiter der Linie erklärt offiziell, er nehme an, daß der
Dampfer zur Untersuchung nach Kirkwall gebracht worden sei.
Der Dampfer hat mehrere tausend Tonnen Lebensmittel an Bord.
Für die Waren, die auf der englischen Konterbandeliste stehen, hat
die norwegische Regierung die nötige Garantieerklärung abge¬
geben. Das Aufbringen des' Schiffes erscheint daher merkwürdig.

In dem Regierungsberichtüber den Zustand des Landes wird
offiziell bestätigt, daß die englische Regierung zwei
Panzerschiffe,  die Norwegen in England bestellt hatte, mn
Beschlag  belegt hat.

Die Engländer am Snezkanal
G e n f , 13. Jan . (Ctr . Frkst .) Spanische Zeitungen ver¬

öffentlichen Berichte von Passagieren des Dampfers „Ali¬
cante", wonach diese auf der Fahrt durch den S u e zk a n a l
an beiden Ufern zahlreiche LagerenglischerTr uppen
und Befestigungsanlagen  sahen . Der Kanal wurde
beständig von englischen Fliegern  überflogen . Am Aus¬
gang des Kanals befanden sich über 50 Schiffe mit Truppen¬
transporten , die von einem Geschwader begleitet waren.

Rücktritt
des Grafen Berchtold

Wien,  13 . Jan . (Nichtamtlich.) Das „Fremdenblatt"
veröffentlicht in seiner heutigen Abendausgabe folgende Mit-
teilurch: Der Minister des k. k. Hauses und des Aeußern , Graf
Berchtold,  welcher Se . Majestät schon vor längerer Zeit
gebeten hatte , ihn in Gnaden seines Amtes zu entheben, hat
die Bitte nunmehr an allerhöchster Stelle erneuert . Der Kai er
hat die gewichtigen persönlichen Gründe , welche den Minister
des Aeußern zu seinem Rücktritt bewogen haben, gewürdigt
und allergnädigst geruht , seiner Bitte zu willfahr  e n. Zum
Nachfolger des Grafen Berchtold wird der ungarische Minister
beim allerhöchsten Hoflager, Baron Stefan Burran,  zum
Minister des k. k. Hauses des Aeußern ernannt werden.

Leopold Graf Berchtold von und zu Ungarschitz ist am
18. April 1863 in Men geboren. Mit 30 Jahren wurde er
zur provisorischen Dienstleistung ins MinisterUrm des Aus¬
wärtigen zugelassen. 1894 trat er als Gesandtschas sattachö in
die diplomatische Laufbahn. Im Dezember 1906 wurde er
Botschafter in Petersburg . Im Frühjahr 1911 wurde: er auf
seinen Wunsch dieses Amtes enthoben. Er widmete sich als¬
dann der Bewirtschaftung seiner Güter , bis er im folgenden
Jahre der Nachfolger des Grafen Adhrenthal wurde

Mit der Möglichkeit eines Rücktritts, des Ministers des
Auswärtigen , der nun , wie die offiziöse Mitteilung lautet , aus
gewichtigen persönlichen  Gründen erfolgt ist, hat man
in diplomatischen Kreisen früher wohl schon hier und da ge-
reckmet Fn neuerer Zeit aber ist nicht mehr davon gesprochen
Än,fo M tieferiSdttitt mmch-m uberr -schmd tunen
mac Der zu seinem Nachfolger bestimmte, Baron Stephan
Burian,  der früher unter anderem gemeinsamer Finanz-
minister und der Verwalter von Ahnten und der Herzego¬
wina gewesen ist, gilt für eine geschulte diplomatische
Persönlichkeit,  der man besonders die Fähigkeit zu¬
traut , sich komplizierten und schwierigen Situationen gewandt
anzupassen. An der allgemeinen Richtung der au s wart t-
aen ® oli tik Oesterreich - Ungarns  wird durch die¬
sen Ministerwechsel natürlich nichts geändert.  Ein
etwaiger Unterschied in der Behandlung einzelner Fra¬
gen würbe also, so muß man annehmen, lediglich in der Ver¬
schiedenheit des Temperaments und der Eigenart der Persön¬
lichkeiten liegen . , . . . .

An sich ist es ja nicht sehr empfehlenswert , öaß m tten in
einer gewaltigen Aktion der verantwortliche Minister em
Portefeuille ntederleat , aber dem Grasen Berchtold mag fern
Entschluß durch die Wahrnehmung erleichtert worden. fein, daß
Oesterreich-Ungarn mit seinem Bundesgenosien Deutschland
stark und erfolgreich einer Welt von Feinden gegenübersteht,
und daß beide vereint , wer auch im Donaureiche das Steuer
führen mag, diesen Kampf mit einem vollen Siege und eimm
dauernden Frieden beendigen meiden. Die persönlichen
Gründe , aus denen der Rücktritt erfolgt ist, sind noch nicht
klar Man kann also nur Vermutungen anstellen, SU denen
allerdings die Politik des Grafen Berchtold einige Handhaben
gibt. Es wird in der halbamtlichen Mitteilung auch gesagt,
der Minister habe schon vor längerer Zeit den Kaiser gebeten,
ihn seines Amtes zu entheben. Wenngleich der Zeitpunkt Nicht
angegeben ist, in dem Graf Berchtold früher um semen Ab¬
schied gebeten hat , so kann man sich ungefähr denken, daß er
nach dem B al ka nk ri e ge , nach dem in beiden Reichshalf-
ten, besonders aber in Oesterreich einige Unzufriedenheit mit
den Ergebnisien der österreichischen Politik bemerkbar wurde,
das Bedürfnis gefühlt hat , sich zurückzuziehen, oder aufs neue
das Vertrauen des Monarchen bestätigt zu sehen.

Man wird vielleicht nicht fehlgehen, wenn man die
albanische Frage  als mitbestimmend für den Rücktritt
ansieht. , ,

Der albanische Staat , bei dessen Schafsung Oesterreich-
Ungarn zunächst gemeinsam mit Italien vorging, wurde durch
allerlei widrige Verhältnisse, durch Unzulänglichkeiten der
Personen , die diesem Staat hätten zum rechten Leben helfen
sollen und durch die Treibereien der Entente - und anderer
Mächte gehindert , sich anf einer gesunden Grundlage aufzu¬
richten. Mitten in der stärksten Krise kam das Attentat von
Sarajewo und kam dieser jetzige Krieg, an dessen furchtbaren
Matzen gemessen das albanische Zwischenspiel zu einer fast
grotesken Bedeutungslosigkeit zusammenschrumpfte, bis dm
letzten Vorgänge in Valona und Dnrazzo , die zur Besetzung
Dalonas durch Italien führten , dieser Schöpfung der euro¬
päischen Diplomatie wieder die Aufmerksamkeit Europas zu¬
wandten . Es ist anders gekommen, als Graf Berchtold gedacht
hat, und es wäre begreiflich, wenn diejenigen, die schon früher
die angebliche erfolglose Politik des Grafen getadelt haben,
jetzt, da das Habsburgerrcich in einem sckwercn Kriege mit
Rußland und Serbien stehend, Italiens Festsetzung am Ost¬
user der Straße von Otranto . die nach einem früheren Glau¬
benssatz der österreichischen Politik als etwas Unerträgliches
hätte gelten sollen, jetzt freundlich und gelassen hinnimmt,
aufs neue an einflußreichen Stellen mit ihrer Kritik einge,
setzt hätten . . _

Ein rätselhafter Vorgang
Amsterdam.  13 . Fan. (Ctr. Frkft.) Reuter meldet fol¬

genden merkwürdigen Bericht der „Evening News" : „Das Dampf¬
schiff „Castor" von Bergen, 1300 Tonnen Inhalt , das unter
russischer  Flagge fuhr, ist ans eine Mine  gestoßen und an
der Elbmündung gesunken ." W bleibt einigermaßen
rätselhaft, wie ein russischer Dampfer an der Elbmündnng sich
aufhalten konnte.
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Bilder und Karten

vom

Kriegsschauplatz

Der Zorn gegen England
Ein in Rosendaal angekommener Kaufmann aus Dünkirchen,

der mrt vre len anderen Bewohnern dieser Stadt Frankreich ver-
rafj.fn, ^ et, um tn Holland das Ende des Krieges abzuwarten,
teilt dein Vertreter des „ Lok-Sinz " folgendes mit , was die Be¬
hauptungen , dre deutschen Luftangriffe hätten keinen Schaden
angerichtet , am besten widerlegt-

. . . / Die deutschen Luftangriffe sind für meine Vaterstadt , wo
rch ein blühendes Geschäft besasz, eine wahre Rot.  Der Scha¬
de  n rstz außerordentlich g r oß, besonders für die Heeresverwal¬
tungen . Der die Bevölkerung ziemlich stark in Mitleidsnschaft-
gezogen ward, so herrscht Verwirrung  und B e stü r z u n g.
Älle tvollten dre Unglücksstätte verlassen, wenn es ihnen ihre
matcrrellen Verhältnisse ermöglichten . Ich muß Ihnen gestehen,
daß der,Zorn über drese traurigen Geschehnisse sich hauptsächlich
gegen dre Engländer richtet , die mit ans ebenso diktatorisch um¬
gehen, me mrt den Belgiern . Es kam deshalb, wie ich als
Freund des Marre von Dünkirchen weiß, zu sehr peinlichen
Zwistigkeiten zwischen der englischen und französischen Jnten-
bantur . Den Engländern zuliebe müssen wir alles opfern, unser
Geschäft, unsere Habseligkeiten — und am Schluß können wir
abzrehen , Wae es jetzt geschieht. Lange kann dieser Terror nicht
«!* 1 mauern . Zusammenstöße zwischen englischen und französi¬
schen Berivaltungsbeamten kommen häufig vor . Man verlangt
dringend von den Abgeordneten , daß sie etwas bei der Rcaie-
Nslg für uns tun . Geschieht nichts , dann müssen sich unsere
Mrnister anfs Aergste gefaßt  machen ; säe werden sich ge-
notrgt sehen, nnen Teil der Feldtruppen in Nordfrankreich mit
der Au frech,terhaltung der Ruhe im Innern zu betrauen . Die
Bevolkerimg kann das Elend kaum zwei Monate noch ertragen.
Zch befurchte das Schlimmste, wenn man nicht raschestens für
dre Lausende gänzlich verarmter Beschäftigungsloser und ihrer
Ernährer beraubter Familien Sorge trägt.

. J' t r  r£inem , dein Korrespondenten vorliegenden Brief teilt
ern .,belgisch er Unteroffizier seinen än Rosenbaal lebenden Än-
gehongen mrt , daß zwischen Franzosen und Engländern an der
Front eine merkliche Span nn  n g herrscht ; Kameradschaft¬
lichkeit rst Nicht üblich. Dre Engländer bevorzugen die Belgier,
von den Franzosen wollen sie nichts wissen. Ein französischer

dem, Brre schreib er: Hätten uns die Deutschen
öor 44 Zähren nicht Elsatz-Lothnngen abgenommen , so wären
wir heute rhre Verbündeten gegen England . Der Belgier er-
rlart , daß ore den Deutschen zugeschriebenen Greueltaten un¬
glaublich übertrieben werden ; die Deutschen seien meistens brave«teile.

Ei « Machtkampf in Pole»
,, Die Erfolge in der Riesenschlacht, die jetzt auf Polens Menen
tobtzstnd durch unsere tapferen Truppen hauptsächlich in kühnen
-Nachtangriffen errungen worden. Der Kriegsberichterstatter Gran-
ville Fortesoue , der sich an der Front der russischen Heere befindet,
hatte dre seltene Gelegenheit , einem solchen nächtigen Kampf als
Zuschauer beizuwohnen . Von Warschau aus fuhr er an die Front,
in der Richtung nach Sochaczew. „In weitem Umkreis", schreibt
er , „ist das Land von Lagersenern erhellt , die ihre schwelenden
Flammen rn einer Wolke von Rauch zum Himmel strecken. Diese
kleinen roten Flecke werfen überall einen glühenden Schein über
den schriee, und auf diese wunderliche Farbensinsonie gießt durch
einen Vorhang von Wolken der Mond sein schwaches Geister-
ucht , so daß die Gestalten wie in einer traumhaften Beleuchtung
zu berschweben scheinen. Ter Lärm des Geschützfeuers dringt in
einzelnen krampfhaften Ausbrüchen zu uns .' Feuerblitze zucken
am Horizont auf. Nur langsain pustet das Auto, schwer gegen
che undurchdringlichen Sumpfmassen ankämpsend , vorwärts . Aber
allmählich kommt man näher und näher an die Feuerlinie
Wir wenden uns mach Westeh, Und da scheitet sich vor,unseren Äugen
ein großartiges Schlachtengemälde aus . Das Mondlicht gibt durch
die Wolken gerade genug Helligkeit, um die Schatten auf dem
Schnee erkennen zu lassen . Das flache weiße Feld ist von einem
Saum schwarzer Bäume eingefaßt . Hinter diesen dünnen Ge¬
holzen stehen die Kanonen . Sie dehnen sich aus in einer langen
Linre , so wert das Auge reicht, und ihre unregelmäßigen Stel¬
lungen werden bezeichnet durch die roten Flammenzungen die
immer wieder emporschlagen . Der Geschützlärrn, der uns dumpf
umhallte , ist nun zum brüllenden Kanonendonner geworden In
einiger Entfernung , da , wo der Himmel das Feld zu berühren
scheint, zucken andere Blitze auf ; es sind die der deutschen Kanonen.
Manchmal brechen vier solcher Blitze zugleich durch die Dunkelheit
durch und zerreißen das matte Dämmerlicht mit ihrer grellen
Helligkeit . Für einen Augenblick ist die ganze Umgebung mit
ihren phantastischen Schatten und hinhuschenden Scheinen in einen
blendenden Glanz getaucht ; dann nimmt eine andere flimmernde
Beleuchtung das Auge gefangen. Es ist das Flimmerlicht einer
platzenden Rakete , die in tausend Sternchen zerfällt und das
weite Schneefeld überallhin erleuchtet, sodaß es unter dem Feuer¬
werk schimmert . Aber schon erscheint ein anderes Licht an dem
nebligen Himmel. Ein Spritzer Gold . Das ist ein explodierendes
Schrapnell , und fast auf demselben Punkt bersten noch drei andere
dieser Geschosse in ihrem goldroten Licht. Tann schiebt sich der
Riesenarm eines Scheinwerfers mitten hinein in dx pblig wogende
Atmosphäre und legt Häuser , Zäune und Wege in eine schonungs¬
lose Klarheit . Unschlüssig wandert der ungeheure Lichtfinger weiter
über die Ebene, wie wenn er etwas suchte und es nicht finden
könnte. Zuletzt läßt er seinen kalt glänzenden Strahl auf einen
Hohlweg fallen und hält hier an . Nun flackern aus der Dunkel¬
heit eine Unmenge kleiner Blitze hervor , die in der Entfernung
aussehen , als würden plötzlich unzählige Streichhölzer angestrichen
und gaben Funken . Die Funken rennen meiner geraden Linie hin,
und diese springenden Lichtlein zeigen die Lage der Schützen¬
gräben au. Eine andere Funkenlinie tritt in die Erscheinung,
wie uns dünkt, nur eine Spanne weit entfernt . Das sind die
Bataillone des vordringenden , des angreifenden Feindes . Dann
schneidet plötzlich ein Flammenband durch die Schatten , und der
scharfe Widerhall von Maschinengewehren beißt sich in die Nacht¬
luft . Dies Schlachtengemälde entfaltet fiel, in so ungeheurem
Matze, daß das Auge nur kleine Ausschnitte auf einmal festhalten
kann . Wenn die Schlacht ihren Höhepunkt erreicht , dann vermischen
sick) die verschiedenen Blitze miteinander und ebenso die Geräusche.
Nun sind die russischen Linien in einem einzigen Lichtschein lodern¬
der Funken. Das Rattern des Gewehrfeuers wird immer lauter,
sodaß es sogar das Brüllen der Kanonen übertönt . Dann , wie
ansgelöscht durch einen plötzlichen Wind, bricht das Licht des
Gewehrfeuers zusammen. Wie ich Nachher hörte , litten die Deut¬
schen einen russischen Schützengraben genommen.

Auch die Kosaken sollen ans der Front zurückgezogen werden
Nach einem Perersburgcr Bericht soll mcht nur , wie schon

berichtet, die Garde aus dem Felde zurückgezogen werden, son¬
dern auch sämtliche Kosakenregimenter , und zwar sollen diese zur
Ausrechterhaltung der Ruhe und Ordnung in den Städten des
Reiches verwendet und dafür andere Truppen ins Feld geschickt
werden . Tie Kosaken eigneten sich besser zur Unterdrückung von
Volksunruhcn , die in den großen Zentren auszubrechcm drohen.
Sie gehen dabei nämlich weit rücksichtsloser vor . Außerdem will
die russische Heeresleitung auch die Erfahrung gemacht haben,
daß das deutsche Heer den Kosaken wegen ihrer Grausamkeit,
Plünderungen nsw. keinen Pardon gebe. Auch aus diesem Grunde
sei es angebracht , die Kosaken aus der Front zu entfernen . Jeden¬
falls haben die Kosaken, wo sie bis jetzt Gelegenheit zur Betätigung
fanden -— man denke nur an ihr wüstes Treiben in Ostpreußen
— dem russischen Heere alles andere als Ehre gemacht.
Die japanische Hilfe eine Erniedrigung für den Dreiverband

Paris,  12 . Jan . General .Chersils schreibt im „Gaulois ",
eine japanische Intervention sei eine Erniedrigung für die Armeen
der Verbündeten und eine Gefahr für die Zukunft Europas.
Sie würde den Anschein erwecken, als ob Frankreich nur mit
Hilfe Japans den Sieg erkämpfen könne. Der Artikel schließt:
Wir würden uns vor der ganzen Welt den Anschein einer Macht
geben, welche die Gelben zur Unterstützung der europäischen
Zivilisation anrufen muß , um zu siegen. Aber wir müssen und
können ohne sie siegen.

Warnung
Berlin,  12 . Jan . Es erscheint nicht ratsam , deutsche Zei¬

tungen an kriegsgefangene Deutsche im Ausland zu senden, oder sie
zum Verpacken von Paketen an solche zu verwenden , weil zu be¬
fürchten ist, daß in den feindlichen Staaten die Aushändigung
derartiger Sendungen vielfach verzögert und häufig — aus er¬
klärlichen Gründen — wohl ganz unterlassen wird.

Die „Herren -es Meeres"
Nach Meldungen aus Flandern , hat England die rv ei te-

ren Truppentransporte  auf dem bisherigen Wege
von Folkestone nach Dieppe e i n g e st e l l t , weil , wie den
„Hamburger Nachrichten" aus Brüssel gemeldet wird, der
Aermelkanal durch die deutschen Unterseeboote un¬
sicher gemacht  ist . Die englischen Truppen werden jetzt
von Portmouth aus nach Le Havre und La Police geschickt und
von da mittels Eisenbahn nach den Kampfplätzen befördert.
Dabei macht sich neben der Länge des Weges auch der Mangel
an französischem Eisenbahnmaterial geltend , wodurch die
Truppentransporte wesentlich verzögert werden.

Das Elend in Serbien
Die englischen Blätter veröffentlichen einen eindring¬

lichen Aufruf an das englische Volk, dem himmelschreienden
Elend , in welchem sich die verwundeten und kranken serbischen
Soldaten befinden , durch Geldspenden steuern zu helfen . In
dem Aufruf heißt es : „Die serbischen Verwundeten zählen
nach Tausenden und die Kranken nach Zchntausenöen . Die
riesige Masse leidender Menschen ist zum größten Teil in
provisorischen Lazaretten mit Dächern, durch die der Wind
pfeift und die gegen Kälte , Regen und Schnee keinen Schutz
bieten, untergebracht. In Risch allein befinden sich 3000 Ver¬
wundete , die wegen Mangel an Leinen und Desinfektionsmit¬
teln nicht ausgeheilt werden können. Alles , was man für die
Armen tun kann , besteht in der Erneuerung des Strohs , auf
dem die Verwundeten liegen , im Reinigen der Wunden mit
Wasser und der Neubandagierung mit bereits benutzten Bin¬
den. In den Hospitälern , in denen es Betten gibt , treffen zwei
Feldbetten auf drei Kranke. In Lokalen, die 300 Kranken
Aufenthalt gewähren sollen , sind 1000 bis 1200 Kranke unter¬
gebracht. Brand und Starrkrampf sind unter diesen Verhält¬
nissen epidemisch geworden ." Soweit der Aufruf , welcher auch
von der italienischen „Agenzia Stefani " verbreitet wird . Ob
sich die Serben den Krieg so vorgestellt haben?

G e n f , 12. Jan . Im Aufträge seiner Regierung forderte
der serbische Konsul die Aerzte , welche ihre Studien in den
schweizerischen oder französischen Universitäten absolviert
haben und deshalb abreisen können, auf, sich nach Serbien zu
begeben.

Sie wissen, wer siegen wird
Den „Munch. N . Nachr." wird von einem Begleiter de

Münchener Weihnachtszuges geschrieben: „In Nordfrankreic
hat man sich noch nicht so erholt , wie in Belgien . Doch beginn
auch hier, dank der Fürsorge der militärischen Behörde,
etwas gewerbliches Leben, und hinter der Front bei Arrak
hinter den Schützengräben, sicht man auf den Feldern der fai
völlig zerstörten Ortschaften Bauern ihre Zuckerrüben erntet
Dünger fahren und das Feld bestellen. Wahrhaftig ein eigen
tümlichcr Kontrast : Kanonendonner , Granatpfcifen un
Bauern hinter Egge und Pflug ! Sie wissen ganz genau da
unser Angriff langsam , aber sicher vorwärts geht : sie höre;
seit Ende September Tag für Tag und Stunde für Stund«
auch in der Nacht, bas Grollen der Kanonen und das Häm
mern der Maschinengewehre , und doch richten sie ihre Felder
Ein Vorstoß der Franzosen würde all ihre Mühe veraeblic
machen. Aber — und das ist bezeichnend — sie wissen, - atz e
nicht gelingen wird ; sie hoffen , ihre Arbeit zeigt es , auf di
Kraft der Deutschen, deren Kanonen ihre Fluren vor den ciac
nen Landsleuten schützen." y

Ei « englisches Wasserflugzeug herabgeschossen
K ott sta nt in opel , 12. Jan . (W. B . Nichtamtlich.)

Zuverlässigen Mitteilungen zufolge beschoß ein türkischer
Wachtposten sieben Stunden von A ka b a ein von dem eng¬

lischen Kreuzer „M i n e r v a" aufgestiegenes Wasserflug¬
zeug  und zwang cs durch Zerstörung der beiden Flügel so¬
wie der Schraube zum Ni cd er gehen.  In dem Flugzeug
wurden eine Karte, auf der die Richtung durch das Wadi el
Aknba cingczeicknet war , sowie verschiedene weitere Unter¬
weisungen vorgcfunöen . Der Beobachter Gerald  wurde ge¬
fangen genommen , während nach dem Führer des Flugzeuges,
der geflüchtet ist, gesucht wird.

Arbeitsausstand in Petersburg « nd Moskau
Kopenhagen.  13 . Jan . (Tel . Ktr . Bln .) In Petersburg

und Moskau ist ern Ausstand der Arbeiter zürn Zeichen des Ein¬
spruchs gegen die Verhaftung der sozialistischen Dumamitglieder
ausgebrochen.

Drohender Bergarbeiterstreik in England
Berlin,  13 . Jan . (Ktr . Bl .) Die „B. Z." meldet aus

Amsterdam : Der Ausschuß des Bcrgarbeiterverbandes von Aork-
sh ire  beschloß in einer am Montag zu Darnsley abgehaltenen
Versammlung einer Meldung des „Dailp Telegraph " zufolge,
unter den Bergarbeitern von West-Dorkshire eine Abstimmung
über einen zu beginnenden Streik  vorzunehmen . Der
Ausschuß empfahl den Leuten , zugunsten des Streiks zu stimmen,
alls die Werkbesitzer nicht bereit sein sollten , den am 21. Juli
estgesetzten Minimallohn  einschließlich eines 15proz. Au¬
ch laas r>> bezahlen.

Kleine politische Nachrichten
74 russische Sozialdemokraten verurteilt

Der Pariser „Humanüe " erfährt aus Odessa,  daß der
sozialdemokratische Agitator Adamowitsch sowie 73 seiner Genossen
wegen eines Gewerkschaftsblattes , welches der Zensur nicht vor-
gelcgt worden war , sich vor dem Odessaer Gericht verantworten
mußten . Adamowitsch wurde zu lebenslänglicher Verbannung nach
Sibirien , zwei Genossen zu mehreren Jahren Zwangsarbeit , die
übrigen zu mehrjährigen Festungsstrafen verurteilt.

Die Genoflenschaften mährend der Kriegsmonate
Der große Weltkrieg ist bisher wohl die schwerste Be¬

lastungsprobe für das deutsche Genossenschaftswesen, wenn das¬
selbe auch schon mehrere Kriege erlebt hat . In den früheren
Kriegen aber hatte das Genossenschaftswesen nicht entfernt die
wirtschaftliche Bedeutung wie heute und dann hat der jetzige
Krieg ja viel weittragendere wirtschaftliche Folgen als einer seiner
Vorgänger . Die deutschen Genossenschaften umfassen 5V- Mil¬
lionen Mitglieder und arbeiten mit einem Kapital poni 6 Milliarde n
Mark . Die Haltung der Genossenschaften während der Kricgs-
monate ist daher gewiß nicht bedeutungslos für die wirtschaft¬
liche Entwicklung gewesen. Die BlfGenW. bringen in Nr. 1 von
1915 eine Darstellung der Tätigkeit der dem Allgemeinen deutschen
Genossenschaftsverband angehörigen Genossenschaften in dieser
Zeit , die viel Interessantes bietet . Dem Allgemeinen deutschen
Genossenschaftsverband gehören an rund 1600 Genossenschaften
mit 1100 000 Mitgliedern . Das Betriebskapital dieser Genossen¬
schaften beläuft sich auf mehr als 13A Milliarden Mark.

Der Geschäftsbetrieb vieler Genossenschaften wurde dadurch
erschwert, daß eine große Anzahl Vorstands - und Aufsichtsrats-
mitglieder dem Ruf zur Fahne gefolgt ist und ein nicht kleiner
Prozentsatz hat bereits den Tod auf dem Felde der Ehre gefunden.

815 Genossenschaften haben bisher für Kriegszwecke 565 000
Mark aufgewendet — ein Zeichen patriotischer Gesinnung der
Genossenschaften und gleichzeitig erheblicher finanzieller Leistungs-
sähigkeit. Die meisten Genossenschaften werden erst in den Gene¬
ralversammlungen über die Zuwendungen beschließen lassen.

Sehr eingehend wird berichtet über die Beschlüsse, die ans
Anlaß des Krieges mit Bezug auf die Geschäftsführung gefaßt
wurden . Die Beschlüsse bezogen sich bei den Kreditgenossenschaften
vor allem auf die Kreditgewähr und auf den Sparkassenverkehr.
Es wird einmütig festgestellt, daß , nachdem die ersten August-
tage überwunden waren , das Publikum sich ruhig verhalten hat.
Auch wo Beschränkungen im Sparkassenverkehr stattfanden , wur¬
den diese ohne Schwierigkeiten durchgeführt . Im wesentlichen
sind die Genossenschaften nur Angstabhebungen entgegengetreten.
Sehr bald machte sich bei den Genossenschaften eine starke Geld-
slüssigkeit bemerkbar und es konnte das Kreditgeschäft in vollem
Umfange weiterbetrieben werden . Besondere Anerkennung wird
gezollt der Unterstützung, die die Genossenschaften bei der Ge-
itossenschaftsabteilung der Dresdner Bank gefunden haben. Mit
Recht wird es als ein Zeichen der Liguidität betrachtet , daß die
Kreditgenossenschaften für sich und ihre Sparkassengläubiger rund
80 Millionen Mark Kriegsanleihe übernommen hatten . Den im
Felde stehenden Schuldnern gegenüber hatte man durchweg Nach¬
sicht walten lassen. Der Zinsfuß für Kredit wurde nur in wenigen
Fällen erhöht — auch int Sparkassenverkehr trat die Zins --
erhöhung nur wenig hervor . In zahlreichen Fällen haben die
Kredilgeuossenschasten ihren Mitgliedern die Beteiligung an
Hecreslieferungen ermöglicht. Verschiedene Kreditgenossenschaften
berichten, daß Kreditgesuche wenig gestellt sind.

In den weitaus meisten Fällen wird mitgeteilt , daß größere
Verluste tvahrscheinlich nicht eintreten werden — es ist aber
eine Beschränkung der Dividende zur Bildung von Kriegsreserve«
vtelsach in Aussicht genommen.

Die Handwerkergenossenschaften haben oft Schwierigkeiten
in der Beschaffung der Rohmaterialien gehabt . Im übrigen sind
sie von dem Krieg sehr verschieden betroffen , je nachdem es sich
um Handwerker handelte , die für die Kriegsindustrie inbetracht
kommen oder solche, die mehr in Luxusbranchen tätig sind. —
Bei der Inanspruchnahme der Lieferantenkredite hat es zuweilen
Schwierigkeiten gegeben. Es hat sich gezeigt, wie wichtig es für die
Genossenschaften ist, unabhängig vom Lieferantenkredit sich m
halten . Sehr beachtenswert ist, daß die berichtenden Genossen¬
schaften in keinem Fall höhere Warenkredite als in normalen
Zeiten hatten . Leider ist es «nur sehr selten dazu gekommeu. daß
die Genossenschaften als solche sich an Submissionen beteiligten.

Die Konsumvereine haben ausnahmsweise das Bestreben ge¬
habt , ihre Mitglieder möglichst billig mit Lebensmitteln zu ver¬
sorgen. Vielfach sind sie sehr entschieden dem Verlangen der Mit¬
glieder nach Verproviantierung auf lange Zeit hinaus entgegen¬
getreten . Die Eindeckung des Bedarfs hat vielfach Schwierigkeiten;
bereitet. Als ein besonders erfreuliches Zeichen darf es betrachtet
werden, daß nur in ganz seltenen Fällen Warenkredit eingeführt ist.
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10 000 Mann durch Erdbeben getötet
Ein gewaltiges Erdbeben ist in Italien einge¬

treten. Besonders die italienische Kreisstadt Avezzano  in
dev Abruzzen ist stark mitgenommen worden. „Giornale
d'Jtalia " meldet, - aß die Ueberlebenden  des Erdbebens
in Avezzano 80 « Personeu  betragen. Da die Bevölkerung
Avezzanos 11V00 beträgt, seien über 10 000 getötet
worden.

Ueber die Wirkung des Erdbebens in der Provinz Rom
wird noch berichtet : In Torre Cajetani wurde Schaden angerichtet,
auch Menschen sind umgekommen. In Marano Agosta sind der
Bahnhof , der Glockenturm und einige Häuser eingestürzt ; auch
Personen sollen zu Schaden gekommen sein. In Filettino , Bezirk
Frosinone , sind mehrere Häuser eingestürzt . Die Kirche ist be¬
schädigt worden, zwei Personen wurden verletzt. Torricelli -in-
Sabina hat schwere Beschädigungen erlitten , eine Person wurde
getötet . In Tivoli ist eine Person ums Leben gekommen. In Monte
Lanico ist das Telegraphenamt schwer beschädigt worden . In
Chinetoromano haben einige Häuser Risse bekommen, ebenso in
Zogarolo und Farentino . Weitere Sachschäden, besonders an Häu¬
sern, sind in Palestrina und Fiuggi zu verzeichnen. In Morlupo
sind einige Häuser eingestürzt , in Belletri wurden einige beschädigt.
Weitere Schäden sind in Anticoli und Corradv zu verzeichnen. In
Perugia wurde ein starkes Erdbeben beobachtet, das fünf Se¬
kunden dauerte und eine Panik hervorrief . In Capua folgten
sich drei Erdstöße. Tie Bevölkerung geriet in Entsetzen, ebenso in
Castellamare die Stabia , wo zwei heftige Stöße bemerkt wurden.
In Cassino fanden zwei starke, lang andauernde Erderschütterun¬
gen mit unterirdischem Donner statt . In Montecasino wurde das
Observatorium schwer beschädigt, die Kirche weniger . In Subiaco
ist die Kathedrale in Gefahr ; dort , sowie in Capraolo und Cori
wurden einige Häuser beschädigt. Sehr schwere Schäden werden
auch aus Tagliacozzo gemeldet, ebenso aus Sgurgola Marsicana,
Cappelle Magliano und Cappagocia . Tie Telegraphenverbindung
mit Avezzano ist unterbrochen.

Ueber das Erdbeben , das stark und anhaltend zu verspüren
war , werden noch folgende Einzelheiten gemeldet : In Monte
Rotondo stürzte das zweistöckige Rathaus vollständig ein , ein
Lehrer und ein Schüler wurden getötet und mehrere andere
Personen schwer verletzt. Einige Häuser zeigen starke Risse. In
der Kirche von Fermo brach eine Panik aus , bei der mehrere Per¬
sonen Quetschungen davontrugen . In Peroli stürzten mehrere
Häuser ein , andere wurden stark beschädigt. Zwei Personen sind
dabei umgekommen, sechs schwer und mehrere leicht verletzt wordetn.
Auch in Teramo , Ancona , Avellina , Campo Besso und Cassino
wurde das Erdbeben verspürt . Es rief überall große Aufregung
hervor , richtete aber in diesen Orten nur leichten oder gar
keinen Schaden an.

Das Erdbeben hat namentlich in der Provinz Chieti
erheblichen Schaden angerichtet . So wurden in der Provinz-

Hauptstadt zahlreiche Häuser beschädigt, darunter das Tele¬
graphenamt . In Serramonacesca wurden zwei Personen getötet
und viele verwundet , zahlreiche Häuser stürzten ein. In Letto-
manoppello ist eine Person tot , mehrere sind verletzt ; zählrerche
Häuser stürzten ein oder erhielten Risse. In Musellaro wurde
ein Mann getötet . — In San Valentina ist ein Mann verun¬
glückt. mehrere wurden verletzt. Die Häuser in S-oro wurden
schwer beschädigt und sind teilweise eingestürzt . Viele Personen
liegen unter den Trümmern . Man befürchtet viele Menschen¬
opfer . Die Ortschaften in den Provinzen P erugia und Tarano
erlitten vielfach schweren Schaden. Aus den Ortschaften der Pro¬
vinz Aquila werden etwa 40 Todesfälle und mehrere hundert
Verletzungen gemeldet. Der Präfekt hat Truppen und Sanitäts¬
material nach Poggio Vicenze, Sassa , Törnimparte , Cagnano
Amiterno , Gagliano Aterno und Rojo gesandt.

In Anders« wurden zwei Tote und drei Verletzte gezählt,
in Billa Lago ungefähr 20 Tote und eine unbestimmte Anzahl
von Verletzten. Das Dorf Frattura ist fast vollständig zerstört
worden . Biele Bewohner wurden getötet . Man glaubt , daß sich
in Povoli Opfer unter den Trümmern befinden . Das Rettungs¬
werk 'ist in Angriff genommen worden . Nachrichten aus Sora
melden , däß das Erdbeben hier verhängnisvolle . Folgen , hatte.
Biele Häuser sind zusammengestürzt : die Zahl der Opfer ist
ziemlich groß . Zn Jsola Liri sollen schon 10 Tote und 150 Ver¬
wundete geborgen worden sein. Truppen sind init Zelten nach
den vom Unglück betroffenen Gegenden abgegangen.

Der Direktor der Altertümer und Schönen Künste. , Tr.
Ricci,  hat die Stadt besichtigt, um den Zustand der öffent¬
lichen Gebäude zu untersuchen . Keines weist große Risse auf . An
der Kirche Sau Giovanni Catinari  befinden sich Sprünge,
dock ist sie nicht gefährdet . In der Basilika von San Giovanur
Laterano ist das Standbild , des Apostels Paulus abgestürzb,Ermge
Risse sind auch an der Kirche Sant ' Agata dei Goti festgestellt
worden , sowie am Universitätspalaft und , an der , Kirche San
Celso und San Giukiano . Dagegen hat die antoninische , Lanke
keinen Schaden davongetragen , die Bildsäule auf ihrer Spitze hat
lich nicht verschoben. »■

Das Erdbeben am heutigen Bormittag hat in allen Teilen
Romsgroße Aufregung  hervorgerufen . Es hat aber ke,t n e
Opfer an  M en scheu leb en  gefordert , jedoch werden einige
Sachschäden gemeldet . Der Bogen der alten Porta del Popolo
erhielt einen Riß, einer der kleinen Türme des 'Finanzministeriums
ist eingestürzt , eine der Statuten an der Front von Lan Giovanni,
beim Lateran ist aus den Platz gestürzt . Die Statue aus der
Antoniussäule auf der Piazza Colonna scheint von ihrem Platz
gerückt an sein, auch scheint sich die Säule in der Mitte nach
reckts geneigt zu haben . «Die Erschütterung verursachte auch einigen
leichten Sckädeu im B a ti ka n. Der P a pst befand sich im Augen¬
blick des Erdbebens in der Bibliothek . Er kniete nieder und
betete einige Augenblicke. Dann gab er die Weisung, die Folgen
des Bebens festzustellen und zu untersuchen , ob die Kirchen be¬
schädigt seien. An der Basilika von St . Peter sind 150 Fenster¬
scheiben in der Kuppel 'gesprungen , weiterer Schaden aber nicht
angerichtet worden , nur einige alte Risse haben sich wieder ge¬
öffnet . Ein Block von der äußeren Säulenhalle von >St . Peter hat
sich verschoben. Die Untersuchung dauert noch fort . »

Aus der Provinz
i Eltville,  13 . Jan . Nach kurzem Krankenlager ver¬

schied dahier der Königl . Forstrat Herr Karl August v. S p i e ss e n.
Der Verstorbene hatte lange Jahre die Oberförsterei Oestrich
(Sitz Winkel) inne . Er war ein treuer Beamter ; der Wald und
die Astronomie  fanden in ihm einen großen Freund.

Eltville  a . Rh., 12. Jan . (Verbilligung des elektr. Licht¬
stromes .) Ter Magistrat  gibt folgendes bekannt : „Wir bringen
hiermit zur Kenntnis , daß vom 1. Januar ds . Js . ab die Rhein-
gau-Elektrizitätswerke für elektrischen Strom für Beleuchtungs¬
zwecke 40 Pfennig  statt bisher 45 Pfennig berechnen werden."
Das läßt man sich gefallen , in der Kriegsz-eit eine Verbilligung
des Lichtes. - ,

* Aus dem Rheingau,  12 . Jan . Ter Winter scheint
mehr feucht und mild zu bleiben . Obgleich wir noch in der ersten
Hälfte des Januar leben, regt sich in der Natur das erwachende
Leben. Tie Schneeglöckchen kommen schon über die Erde, au den
Fliedersträuchen und Mandelbäuuien schwellen die Knospen. Das
ist doch etwas zu früh und es wäre zu wünschen, daß eine Frost¬
periode etwas Rückschlag brächte, was besonders für das Stein¬
obst vorteilhaft sein könnte. Tie Reben verharren in winterlicher
Ruhe . Mer auch für diese wäre etwas Frost kein Nachteil. Viel
Regen ist allenthalben niedergegangen , es fehlt nicht an Winter¬
feuchtigkeit. Infolge des feuchten Wetters sind die Arbeiten in den
Weinbergen etwas zum Stillstand gekommen. Ter Boden ist gar
zu naß . %ur die Rodungen können fortgesetzt werden , und das ist
schließlich auch ein Vorteil . Je früher man damit fertig wird , umso
eher werden die Kräfte für die anderen Arbeiten frei . Tie Arbeit
wird sich im Frühjahr drängen , da viele der besten Kräfte im Felde
stehen. Tie neuen Weine  werden allmählich probierbar und
kann bald an das Wstechen gedacht werden . — In letzter Zeit war
wieder etwas Nachfrage nick» sind auch einzelne kleine Partien
verkauft worden . Bezahlt wurden 800—1000 Mark für das Stück.
Man scheint doch etwas mehr Zutrauen zu dem Neuen zu ge¬

winnen . Im Ganzen klagt aber der Weinhandel sehr über ver¬
minderten Msatz während der Kriegszeit und wird somit das
Weingeschäft vom Kriege hart betroffen : aber auch diese Zeit
wird vorüber gehen und dann wird es sicher umso besser werden.

Ems,  13 . Jan . Am 1. Februar begeht Herr Bezirksrabbiner
Tr . Weingarten  sein 25jähriges Amtsjubiläum.

Fischbach  i . T ., 12. Jan . An dem gestern hier ab¬
gehaltenen Sühnetag  gingen morgens 105 Männer und
Frauen zum Tische des Herrn , darunter auch der Gemeinde¬
vorstand und die Mitglieder der bürgerlichen Gemeindevertretung.
Die um 2 Uhr ab gehaltene erste Sühneandacht war sehr gut be¬
sucht, ebenso die Andacht der bürgerlichen Gemeinde von 3 bis
4 Uhr ; von 4 bis 5 Uhr war ebenfalls ein guter Besuch aufzu-
weisen, welche Andacht der katholische Kirchenvorstand hielt.
Punkt 5 Uhr war sakramentaler Segen , darnach Umgang in
Prozession . Daran Mhmen teil der Bürgermeister , der Gememde-
rat und di?. Gemeindevertretung , sowie der kathol. Kirchenvorstand.
Die Kirche war bis auf den letzten Platz besetzt. Es ist sehr er¬
freulich, daß auch hier in Fischbach das Glaubensleben neu sich
entwickelt hat:  mögen die noch abseits Stehenden ebenfalls zur
Einsicht gelangen.

h. Bad Homburg  v . d. H., 12. Jan . Zu Beginn der ersten
Sitzungen im neuen Jahr erstattete der Stadtverordnetenvorsteher
Tr . Rüdiger  den Geschäftsbericht für das verflossene Jahr;
der eingehend gehaltene Bericht bot ein den Verhältnissen ent¬
sprechendes Bild gesunder Entwicklung der Stadt . Für die Hin-
denburgspende bewilligte die Versammlung gegen die Stimmen
der sozialdemokratischen Stadtverordneten 1000 Mark . Stadtv.
Dippel  führte aus , daß die Soldaten der Westarmee ebenso
tapfer seien als die der Ostheere und deshalb in gleicher Weise
an den Städtespenden Anteil hätten . Tie Versorgung der Ost¬
armee mit Lebensmitteln und Kleidern aus Mitteln der Hinden-
bnrgsvende sei nicht angängig , das Reich müsse dafür aufkommen
Tie .Hindenburgspende sei abzulchnen , da sie den Charakter einer
Modespende habe. Eine Anfrage des Stadtv . Tr . Wertheimer
über die städt . Maßnahmen gegen eine kommende Fleisch- und
Gemüseteurung wurde dahin beantwortet , daß die Stadt zwei
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große Hammelherden zum späteren Verkauf sich gesichert habe.
Tie Schaffung von Dauerware müsse abgelehnt werden, da nach
dem Urteil von Sachderstcindigen solche Waren , sich doch nicht
halten . Ter Anbau von Gemüse in großem Maßstabe wurde von
dem Obst- und Gartenbau »erein übernommen.

r . H ö ch st, 13. Jan . Bon einem Militär -Auto wurde heute
mittag ein Junge von 6 Jahren namens Köhler überfahren und
getötet . Diesen Vorfall mögen sich alle Eltern als Warnung
dienen lassen.

h. Sindlingen,  43 . Jan Seit etlicher Zeit werden
hier durch junge Burschen nächtlicherweise Fensterscheiben ein¬
geworfen, Mauern eingedrückt und andere Flegeleien verübt . Auf
die Ermittelung der Rowdies setzte die Gemeinde eine nam¬
hafte Belohnung aus.

Frankfurt  a . M., 12 . Jan . (Schaffung einer deutschen Herren¬
mode.) In der Herrenmode, die so lange unter englischem Einfluß stand,
machen sich jetzt, wie „Der Konfektionär" mitteilt, ebenfalls,ernsthafte Be¬
strebungen. für die Verbreitung and Re Pflege einer deutschen Moderichtung
geltend. Ter Allgemeine deutsche Arbeitgeberverband für das Schneid-'" '
gewerbe in München sowie der Verband deutscher Tuchversender und Groß¬
händler in München haben für den 20. Januar nach unserer Stadt eine
große Versammlung aller Beteiligten einberufen, in der die Frage der
Schaffung einer deutschen Herrenmode' eingehend erörtert werden soll.

Aus Wiesbaden
Kriegstagrrng der Bäcker-Innung

Am Dienstag nachmittag hielt die Bäckerinnung  dahier in der
„Wartburg" eine Versammlung ab, deren Beschlüsse notgedrungencr Weise
tief in die seitherigen Haushaltungsregeln eingreifen werden. An stelle
des am Erscheinen behinderten Obermeisters leitete dessen Stellvertreter,
Herr Sander, Zk  Verhandlungen, zu denen sich der bei weitem größte
Teil der hiesigen selbständigen Bäcker eingefunden hatten. Der Vor¬
sitzende machte zunächst einige Mitteilungen. Die Innung habe, obwohl
die erhöhten Mehlpreise dazu den Anlaß gegeben hätten, gelegentlich der
letzten Versammlung die Erhöhung der Backwarenpreise abgclehnt,
wchl sie der Ansicht war, damit einer patriotischen Pflicht zu entsprechen.
— Die weiteren Beratungsgegenständebetrafen die Bund es  r ats  vew-
ordnung  vom 5 . Januar . Der Vorsitzende klärte über die Sachlage in
einem längeren Vortrage auf. Tatsächlich fehle,es bei uns an Weizen.
Werde der Konsum in der seitherigen Art fortgesetzt, so werden bald die
Weizenvorräte vollständig aufgezehrt sein. Die Verordnungen der Reichs¬
regierung, betr. den Zusatz von Roggenmehl, hätten infolge der Interesse¬
losigkeit, mit der alle beteiligten Faktoren, Bäcker sowohl wie Verbraucher,
den erstrebten Zweck nicht erreicht. Me wäre in Wiesbaden so viel
Weizenmehl zum Kuchcnbacken an den Festtagen verwandt worden, als
gerade in diesem Kriegsjahre. Das Bäckereigewerbe sei berufen, zu ver¬
hindern, daß unsere Weizenmehlvorräte zu schnell zu Ende gingen. Mit
dem Fehlen des Weizens werde idem Bäckergewerbe ganz die Lebensader
uMerbunden. Da sei denn, nachdem das Publikum seinen Festtagskuchen
verzehrt, die schon erwähnte Bundesratsverordnung ergangen, welche die
ganze Bäckerei auf eine andere Grundlage stelle. Die schärfere Verord¬
nung ist, so fährt der Redner fort, — auch darüber darf keine Unklarheit
herrschen- , wenn sie den erstrebten Zweck nicht erreicht, nur die Vor¬
läuferin noch schärferer Maßnahmen. Natürlich liege, es dem Bäckerei¬
gewerbe ob, seine Existenzsähigkeit so weit zu sichern, wie es an der Hand
dieser Verordnung noch möglich sei. Die Reichsbehörde werde möglicher¬
weise nicht davor zurückschrecken, alle  Mehlvorräte zu beschlagnahmen und
selbst das Backen in die .Hand nehmen. Sie muß den erstrebten Zweck er¬
reichen. England dars uns nicht aushungern. Zunächst hat sich der
Frankfurter Obermeistertagmit der Bundesratsverordnung besaßt, und
er hat zunächst den nur bercchtigterr Wunsch ausgesprochen, daß die Gültig¬
keit der Verordnung nur bis zum Ende des Krieges dauem möge. Tre
Verordnung sieht eine Pause in der Bäckereiarbeit von 7 llhr abends bis
7 Uhr morgens vor in der ausgesprochneu Absicht, dadurch den Weizen-
mehtbedars resp. den. Konsum des Frühstücksgebäcks, einzuschranken. , Aus¬
nahmen sind zwar insofern zulässig, daß die Bäckereiruhe auch auf die Zeit
von 6 Pis 6 Uhr verlegt werden könnte, die Frankfurter Versammlung
aber war nicht für eine solche Ausnahmestellung gewisser Bezirke zu haben.
Nach den weiteren Frankfurter Beschlüssen wäre zunächst das Brot und
nach diesem das, Weißgebäck zu backen, welch letzteres dann um 3/t7, Uhr
abends fertig würde. Beginnt die Arbeit morgens umi7 Uhr, so ist es
möglich, frische Brötchen vor R/s bis 10 Uhr zur Verfügung zu haben.
Me erstrebte und auch zu. ervoarteude Folge wird eine Einschränkung des
Brötchenkonsumsin ganz erheblichem Umfang sein. Die Brötchen— so
ist weiter beschlossen worden — sollen in der Folge abends alsbald nach
der Fertigstellung, also möglichst frisch in die Hände der Verbraucher ge¬
langen. Die Folge des verlangten 30 pro zeitigen Roggenmehlzusatzesist
ein längeres Frischbleiben des Gebäcks, so daß dasselbe auch morgens zum
Kassee noch genossen werden kann. Weißgebäck soll ferner nur einrnal im
Tage, hergestellt werden. Tie Versuche des einen Bäckers, dem anderen
dadurch den Rang abzulaufen, daß er zwei- bis dreimal während des
Tages frische Brötchen abgibt , kommen also in der Folge ganz in Weg¬
fall. Sontags wird überhaupt (nach den Frankfurter Beschlüssen) in keiner
Bäckerei gebacken. Tie beliebten Kreppet kommen ganz in Wegfall. ,Deu
Streuselkuchen wird man ebenfalls vermissen müssen. Weizenbrot darf nur
bis zum Gewicht von 100 Grainm hergestellt werden. DaS hier übliche
Weizeubrot fällt nicht unter diesen Begriff und bleibt wenigstens von
dieser Bestimmung unberührt. — An den Vortrag schloß sich ein lebhafter
Gedankenaustausch an, aus dem .ul a . folgendes' hcrvorgehoben sei: Die
Brötchen sollen nur in einer Menge hergestellt werden. Noch vorhandenes
Mehl kann von den Bäckern zwar ohne Beimischung noch abgegeben,werden,
jedoch ist die Verwendung zur Herstellung von Backwaren ausgeschlossen.
Einstinnnig beschloß endlich die Versammlung: 1. Weißgebäck wird vor¬
läufig in Wiesbaden nur Wochentags, und auch dann nur einmal gebacken.

ob sie ihr auch das Letzte und Teuerste auf Erden , ihren geliebten
Vater , entreißen würde ? — And fand keine Antwort aus ihre
Frage , stand wieder vor einem der dunklen Rätsel des Lebens , die
keiner zu lösen vermag . —

Wie gerne hätte sie dem Kranken Liebes und Gutes er¬
wiesen, aber sie konnte nichts für ihn tun , mußte still und untätig,
neben ihm sitzen und mit zuckendem Herzen mitansehen , welche
Qualen er litt.

Sie fing an zu beten , Lief in ihrer Not um Hilfe züm Himmel,
aber sie fand nur Tränen hrnd ein inbrünstiger Schrei nach Rettung,
nach einem Wunder , rang sich aus ihrer Seele . Sie wußte , daß
keines geschehen würde , daß die Krankheit ihren natürlichen Ver¬
lauf nahm , und das erfüllte sie mit Schmerz und Weh. Warum
konnte dieses Unglück geschehen? — Welche neuen Rätsel ver¬
bargen lich hinter ihm ? — War auch ihr Vater ein Schuld¬
beladener?

Auf diese Fragen fand sie keine Antwort — und ihre Seele,
die sich einen Augenblick zum Himmel geschwungen hatte , kehrte
wieder zur Erde zurück. — Als Annie den Kranken so gebrochen
und hilflos daliegen sah, ergoß sich all ihre Zärtlichkeit über ihn
und aus dem Schoße der Erinnerungen stiegen alle lichten Bilder
empor , die ihre Jugend und ihr Leben an der Seite des Vaters
verklärt hatten . Jetzt erst erkannte sie so recht, wie piel Liebe
er an sein Kind verschwendet hatte . Jeder Tag und jede Stunde,
sein ganzes Leben war ein beständiges Opfer für dasselbe gewesen
und aus tausend Quellen ergoß sich der goldene Strom seiner
Liebe über sein Sonnenkind . Ihr Herz erbebte bei dem Ge¬
danken, daß sie ihn verlieren könnte. „Wenn ich doch für ihn
leiden dürfte !" dachte sie. „Oder wenn ich mit ifrm sterben könnte,
im gleichen Augenblick! Dann waren wir für immer vereint ."
In diesem Lichte beschaut, hatte der Tod für sie nichts Schreck¬
haftes ; er erschien ihr wie ein Erlöser , ein Befreier von Schmerz
und Erdenleid , ein Verkünder des ewigen Friedens , ewiger Glück¬
seligkeit in der Anschauung Gottes und in Gemeinschaft derer,
die man auf Erden geliebt hatte ! —

Als sie am Abend den Arzt über den Zustand ihres Vaters
befragte , gab er eine ausweichende Antwort . „Man muß erst
abwarten , wie sich die Krankheit weiter entwickelt" , sagte er.
„Gehirnerschütterung äußert ihre Wirkung nach zwei Seiten . Be¬
wußtlosigkeit unter Aufhebung des Empfindungs - und aktiven
Bewegungsvermögens , Sprachhemmung , Erkalten der Extremi¬
täten , eventuell — Tod ! — Oder aber Rückkehr des Bewußt¬
seins unter Ausschluß der Erinnerung , langsame Erholung und
Genesung . Ich hoffe, gnädige Frau , daß der letztere Fall hier
vorliegt , und empfehle absolute Ruhe , Kühlung des Kranken-

I ziinmers,unter Umständen äußere Reizstoffe. Was zu tun loar,ist geschehen; nun muß die Natur wirken —"
Das war ein leiser Hoffnungsstrahl , der sich in ihre Brust

senkte und sie mit ŝtiller Freude erfüllte . Sie überließ den Kranken
der Pflege der Schwester und begab sich in die Küche, um ein
weniges zu genießen und Gusti einzuschärfen , jedes Geräusch zu
vermeiden . Gusti nickte. Sie war froh , daß Annie da war ; das
war doch die einzige Vertraute , die hierher gehörte , alle anderen,
die bisher aus - und eingegangen waren , waren ja nur Fremde.

„Ja , kamen denn Papas Freunde nicht ?" fragte Annie.
„O ja . sie kamen, fragten , wie es dem Kranken gehe, er¬

hielten einen Trost -Bescheid und gingen , da sie den Kranken nickck
sehen durften ."

„Und Tante Betty ?"
„Die war rein verrückt, seit sie ihren Liebling , Puck nicht

mehr in München hatte : niemand wußte , wo sie sich herumtrieb ."
Gegen Mitternacht löste Annie die Krankenschwester ab . Sie

setzte sich neben dem Krankenlager nieder und blickte in stummem
Schmerze in das gualverzerrte Gesicht ihres Vaters . All ihre
Liebe, all ihr Wünschen und Hoffen vereinigten sich in dem
heißen Notschrei ihres Herzens : „ Gott erhalte mir den teuren
Vater !"

Gegen Morgen wurde der Kranke unruhig . Seine Hände
tasteten umber und suchten einen Halt . Annie erfaßte sie und
flüsterte : „Papa , liebster Papa , ich bin bei Dir ! — Deine
Annie, dein Kind ist da !"

Es schien, als ' habe ihre Stimme den Bann gebrochen, der
den Kranken umfangen hielt . Der Körper bäumte sich auf , die
Hände preßten Annies Finger , der Muüd öffnete sich ein wenig,
die Lider der eingesunkenen Augen hoben sich. Erst war der
Blick noch verschwommen und vage, dann klärten sich die Augen,
gewannen Glanz und Leben und schauten Annie mit dem Aus¬
druck grenzenlosen Staunens an . —

Sie war glücklich, eilte rasch zu der Krankenschwester und
sagte : „Papa ist erwacht . Könnte man einen Priester holen ?"

„Es wird kaum angehen — um diese Zeit" , erwiderte diese.
„Aber Sie können ruhig sein : der Kranke hat die hl . Oelnng
und die Generalabsolution empfangen ."

Da kehrte sie rasch zu dem Kranken zurück und beugte sich
über ihn.

„Papa , — lieber , lieber Papa !" flüsterte Annie . „Ich bin
bei dir ! Erkennst du mich?"

Ein wehes Lächeln legte sich um seinen Mund . Mit tiefer,
hohler Stimme klang es ihr entgegen : „ Annie — mein Kindl ? —"

„Ja , Papa , ich bin 's ! — Ich bin so froh, daß du erwachst
— nun ist's gut . Nun wirst du gesund werden —>"

Die Sprache schlug ihr plötzlich in einen Schrei um. Das
war ja nicht Leben und Genesung , das war — ach Gott ! — das
war der Tod ! —

Das war das letzte Auff.lackern der erlöschenden Lebens¬
flamme gewesen, ein' Anfleben und Erkennen in dem Augen¬
blick, da das Leben erlosch. Die Augen waren weit geöffnet, als
ob sie ein ungeahntes Wunder geschaut hätten , um den Mund
lag ein frohes Kinderlächeln. — ,

Und die Hände, die Annie in den ihren hielt, begannen zu
erkalten . —

Sie eilte in das Nebengemach. „ Schwester — kommen Sie ! —
Was ist das ? —"

Und als sie dann nebeneinander standen und in das erblaßte
Gesicht blickten, da wußten sie : das war der Tod !_— Still und
friedvoll , einen letzten Gruß mit seinem geliebten Kinde tauschend,
war Professor Pirkheimer hinübergegangen . —

Das kam so plötzlich und unerwartet , daß Annie unter diesem
neuen Schickscilsschlagezusamnienbrach.

Aber das Leben und die Wirklichkeit forderten ihr Recht. Es
gab in diesen Tagen der Trauer so viel zu tun und zu ordnen,
daß sie keine Zeit zürn Grübeln fand : es galt , dem teuren Toten
die letzte Liebe, die letzte Ehre zu erweisen.

In der Stadt weckte die Todesnachricht die Sympathien,
die man von jeher für den beliebten Künstler gehegt hatte, aufs
neue. Die kleinen Absonderlichketten seiner letzten Lebenszeit
waren vergessen, man erinnerte sich der großen Verdienste, die
er sich um die Pflege der Kunst erworben hatte , und alle Schön¬
heit, die von ihm ausgestrahlt war , erblühte wieder. — Besonders
die Frauen der Stadt , deren Lob er so oft gesungen hatte, er¬
wiesen dein minniglichen Troubadour einen zarten Liebesdienst.
Sie füllten sein Sterbezimmer mit Blumen und Blüten, daß es
einem dustenden Garten glich, in dem der tote Säuger , dessen
liederreicher Mund für immer verstummt war , ruhte . —

Und als man den Sarg in feierlichem Kondukt, in dem
Tausende schritten , zur letzten Ruhestätte brachte, da gingen Hun¬
derte von schönen Frauen Münchens im Zuge, trugen Blumen¬
sträuße und blühende Zweige in den Händen, legten sie dem Trou¬
badour ins Grab und weinten dem neuen „Frauenlob ", der so
oft von Minne gesungen und ihre Würde und ihre Tugenden ge¬
priesen hatte , aufrichtige Tränen nach, — dazu klangen von den
Türmen der Stadt , die er so heiß geliebt hatte , die Glocken und
sandten dem toten Meister ihren letzten Sckieidegrnß hinab ins
Grab . — — (Fortsetzung folgt.)
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Verschiedene Genossenschaften wissen sogar zu berichten, daß sie
strenger noch als gewöhnlich an der S&arJ al)tu lt8 festhalten . Tie
Geschäfts- und ÄctriebseinriÄtungen namentlich der großen Kon-
siiinvereine wurden vielfach den Milüärhchürden zur Verfügung
gestellt.

Für die Baugenossenschaften >va.x die größte Sorge der
Eingang der Mieten — hier sind denn auch anscheinend große
Verluste zu erwarten . Recht erheblich ist die Zahl der Genossen¬
schaften, die Mietsstundungen bewilligen nutzten und die Verein¬
barungen n>it den Mietern über die zu. zahlende Miete getroffen
habe,,. Natürlich ist es auch vielfach zur Einschränkung der Bau¬
tätigkeit gekoininen. Die Zahl der Kohnungen . die jnsvlge des
Krieges leer geworden sind, ist nicht groß . Das bangt freilich
wohl wesentlich auch mit der Gesetzgebung zusammen . Die Frage,
ob sich bei der Bezahlung der Hypothekenzinsen Schwierigkeiten
ergehen werden , wird im allgemeinen von den Gewerkschaften
sehr zurückhaltend beantwortet.

Der Anwalt Dr . Crüger schließt die Betrachtungen mit den
Mvten:

„Die Schulze -Delitzsch' schcn Genossenschaften haben ihrem
Ältrneistex Ehre gemacht . Sie haben gezeigt, daß sie das Erbe
hoch gehalten haben . Die Annahnie ist gewiß berechtigt, daß die
Lchulze-Delitzschh'chen Genossenschaftenauch weiterhin wahrend des
Krieges ihre Aufgabe erfüllen , daß die Verwaltungen mit Um¬
sicht und Energie das Schiss der Genossenschaften richtig zu
steuern verstehen werden ."

Auszug aus der omtl . Verlustliste
Nr . 123

Ms .-Jnfarterie -Negiment Nr . 80, Wiesbaden , Lberlahnstein,
Höchst

3. Bataillon.
9. Kompagnie.

Bille ŝur-Tourbe crm 4. 12. u. andere Gefechte v. 13.—31. 12. 14.
Feldwebelleutnant Friedr . Wagner (Simmern ) tot . — Ers¬

tes . Peter Lummer (Mu.ckenba.ch) tot . — Kriegsfreitu . Eduard Löhn
iesb ade  n ) lvw.

10 . K o in v a gn i e.
Unteroffizier d. L. Phil . Wilhelm (Espenschied) schwv. —

Unteroffizier d. L . Willy Jung (Heddernheim) lvw. — Unter¬
offizier d. L. Joh . Wehrheinr (Bommershcim i. T.) lvw. — Wehr¬
mann Adolf Schneider (Heftrich) tot. — Ers .-Res. Airton Krone¬
berger (Kiedrich i. Rhg.) tot . — Wehrrrrann Jakob Steden (Ober-
ursel i. T .) tot . — Kriegsfreiw . Alois Weimar (Wiesbaden)
lvw. — Wehrmann Johann Fischer (Ruppertshain i . T.) tot . —'
Lehrmann Joses Reinehr (Eltville a. Rh .) tot . — Ers .-Res. Karl
Ludn». Freund (Bleidenstadt ) schwv. — Wehrmann Ludw. Meyer
(Ramschied i. T ) tot . — Res. Georg Schmidt (Cronberg i. T .)
lvw. — Ers.-Res. Phil . Häuser (Steckenrotb i . T.) lvw. — Ers .-Res.
Albert Hardt (Limburg a. d . L.) lvw. — Wehrmann Jakob Grölz
(Neuenhain i. T.) lvw. — Wehrmann Karl Streck (Rambach) tot.
-- Wehrmann August Hofmann (Merzhausen ) lvw.

11. Kompagnie.
Kriegskreiw. Karl Kirchn er (DNesbad  en ) vermißt . —

Gefr. d. L. Friedrich Will (Köppern i. T .) lvw . — Wehrmann Gg.
Paul (Fischbachi. T.) lvw. - Res. Balthasar Adam (Nieder-
höchstadt i. £ .) lvw . — Wehrmann Georg Kilb (Oberböchstadt i. T)
lvw. — Wehrmann Nikolaus Dorn (Winkel i . Rhg.l lvw . — Wehr¬
mann Josef Stähler (Niederzeuzheim) lvw. — Wehrmiann Will,
Kohrmann (Eppstein i. T.) tot.

12. K om p a grt t e.
Unteroffizier d. Res. Gustav Fritz (Oberrod i. T.) lvw. —

Unteroffizier d. L . Jakob Klaß (Arzbach) lvw . — Ers .-Res Josef
Ruppert (Flörsheim a. M.) lvw. - Ers.-Res. Heim . Heller
/Wiesbaden)  schwv . - Res. Wilh. Weber (Tickschied) lvw. -
Wehrmann Wilh. Petry (Reichenbach b. Usingen) to-t . — Wehr¬
mann Josef Fischer (Pfaffenwiesbach ) lvw.

Rrseroe- Jnfanterie -Regiment Nr . 88, Ha« a«
Berichtigung früherer Verlustlisten.

Wehrmann Phil . Gröhl (Talheim ) nicht verwundet, sondern
cot. — Res. Robert Förster (Winkel i. Rhg.) nicht verwundet , son¬
dern tot . — Gefr . Gust. Schmitt (Frankfurt a. M.) bisher per-
wundet, ist gestorben.

Jufavterie -Regiment Nr . 113, Freiburg i. Br.
Tahure am 8 ., sowie andere Gefechte vom 17.—28. 12. 14.
Musk . Heinr . Merle (Frankfurt a . M.) lvw. — Kriegsfreiw

Karl Balthes (Koblenz) verw . — Unteroffizier Tom Hahn (Bad
Ems/ schwv. — Musk . Ewald Theis (Mündersbach ) tot . — Musk
Ferd . Spieß (Roßbach) tot . — San .- Unterofsizier August Sabel'
(Diez a. d. L.) tot.

Fnfarrterie-Regimeut Rr. 118, Darrnstabt.
Gefechte am 21., 27 . und 29. 12. 14.

Unteroffizier d. R. Geyrg Zimmermann ( Frankfurt a M)
lvw. — Kriegsfreiw . Ludw. Burkardt (Frankfurt a . M.) tot.

Berichtigung früherer Verlustliste ».
Res . Adam Trischler (Flörsheirn a. M .) bisher verwundet,

ist gestorben.

Rheinische Bolks ^eitung Nr . 11
Infanterie -Regiment Nr . 13S, Die - enhofen.

Argonnerwald am 2.,  3 ., 5., 6., 9. und 10. und andere Gefechte
am 13., 17. und vom 20.—30. 12. 14.

Gefr . Wilh . Gath (Niedershausen , Kr. Oberlahn ) lvw. —
Ansanterie -Regimeut Nr . 136, Straßburg i. E.

Gefechte am 10. und 18. u . vom 24.—27. 12. 14.
Res. August Kaiser (Frankfurt a . M.) lvw . — Res. Ferd.

Zillich (Frankfurt a. ,M.) lvw.
Köuigs -Jnfanterie -Reglnrent Nr . 145, Metz.

Argonnerwald vom 4 .—11. u. andere Gefechte v. 12.—27. 12. 14.
Kriegsfreiw . Wilh. Wohmann (Rennerod ) tot.

Infanterie -Regiment Nr . 153, Altenburg.
Ransart am 5. und andere Gefechte am 18., 19., 21. und vom

25.- 28. 12. 14.
Kriegsfreiw . August Schüngel (Wiesbaden)  lvw.

Infanterie -Regiment Nr . 166, Bitsch.
Chilly am 7. 12. und andere Gefechte am 15., 23 ., 24., 25. und

30. 12. 14.
Musk. Heinr . Leinberger (Frankfurt a. M .) tot . — Musk.

August Wagner (Wiesbaden)  lvw ., b . d. Truppe.
Jnfanteric -Negiment Rr. 173, St . Avold , Metz.

Unteroffizier Peter Weidmann (Winkel a. Rh .) lvw. — Musk.
Adolf Paul (Eubach) lvw.

Verluste infolge Krankheit.
Musk. Franz Hegebarth (Frickhofen) gestorben im Ref.-Laz.

Nr . 8 Trier am 20. 12. 14.
Neferve -Jnfanterie -Regiment Nr . 220, Paderborn.

Bhtomsta am 5. und 8., Rudta am 4. und 6., Lacta Gorna Tvlna
vom 5.—10., Kralawka und Rzegocina vom 5.— 13. und andere

Gefechte am 17., 18., 21. und 22. 12. 14.
Wehrmann Anton Knbe (Koblenz) tot . — Unteroffizier d. Ref.

Martin Heep (Frickhofen) tot . — Ers.-Res. Heinr . Zimmerrnann
(Lierschied) verw . — Kriegsfreiw . Werner de Beauclair (Bacharach)
verw. — Ers.-Res. Anton Eldracher (Eltville a. Rh.) vermißt . —
Wehrmann Jos . Horn Ir (Steinbach ) vermißt . — Wehrmann Wilh.
Schmidt 2r (Rennerod ) vermißt . — Wehrmann Heinr . Haber (Eisen¬
bach) vermißt . — Unteroffizier Wilh . Steup (Hof, Kr. Oberwester¬
wald) verw. —

Reserve -Jnfarlterie -Regiment Rr . 221, Darmstadt.
Rogozno am 30. 11., Erywangrod und Szlendkowice am 3., Huta
^Deutowska am 5. und andere Gefechte vom 16.—20. 12. 14.

Leutnant Hermann Müller (Frankfurt a. M .) lvw. — Gefr.
Alfred Mainz (Frankfurt a. M .) tot . — Gefr. Wilh . Siere (Ober¬
lahnstein) lvw. — Ers .-Res. Heinr . Berz (Höchst a. M .) schwv. —
Res. Jos . Platz (Montabaur ) lvw. — Musk. Heinr . Zirkelbach
(Franifurt a. M .) schwv. — Musk . Willy Kaiser (Frankfurt a. M.)
schwv. — Musk . Wilh. Senft (Frankfurt a. M .) lvw. —

Berichtigung früherer Verlustlisten.
Musk. Martin Röder (Frankfurt a . M.) nicht leichtverwun¬

det, sondern tot.
Reserve -Jnfanterie -Regiment Nr. 238, Köln.

Gefechte vom 23.- 29. 12. 14.
Wehrmann Wilh- Saint -Denis (Eltville a . Rh.) lvw.

3. Landsturm -Bataillon , Koblenz.
Szadek am 21., Tarnowka am 30. 11. und Zytvwice V.2.—4. 12. 14.

Ldstm. Joseph Schommers (Koblenz) tot . — Ldstm. Jak.
Thielen (Koblenz) tot . — Ldstm. Anton Weigand (Koblenz) vermißt.
— Feldwebel Ernst Schnabel (Koblenz) verwundet . — Ldstm.
Josef Simon Ir (Koblenz) verwundet . —

Jäger -Bataillon Nr . 11, Marburg
Sompuis am 8. und 9., Sou -chez vom 8.—11., Sommesous am 10.,
Busse-Lettree am 11., Berry -au-Bac vom 15.—18., Variscourt
am 23,, 27. und 28. 9., Les Trois Maisons >am 20., Beaupuits

am 21 . und Richebourg-l'Avone vom 23. 10.—30. 11. 14.
Jäger Herm. Lehnhausen (Weilmünster) schwv. — Jäger

Friedr . Arnold (Holzhansen, Kr. Biedenkopf) lvw . — Res. Ludw.
Friebertshäuser (Dautphe ) lvw. — Wehnnenn Emil Jnacker (Do¬
denau - schwv. — Res. Adolf Schott (Dodeimn) lvw . — Res. Peter
Göhringer (Homburg v. d. H.) lvw . — Res. Joh . Jost (Mühlbach)
lvw. — Gefr. Auton Lütke (Koblenz) tot . — Leutnant d. Res.
Julius Lichtenberger (Ransbach) tot . — Oberjäger d. Res. Gustav
Kern (Oberaurofs ) lvw. — Res. Aug. Egert (Biebrich) , vermißt . —
Res. Franz Mich ! er (Wiesbaden)  tot . — Res. Adolf Stolb
(Steckenroth) tot . — Res. Otto Hofmann (Biedenkopf) lvw. —
Jäger Ernst Jörg (Frankfurt a. M .) tot . — Jäger Werner Winter
(Höhr) schwv. — Res. Adolf Müller (Bromskirchen) low. — Res.'
Wilh . Kasper (Holzappel ) lvw. — Jäger Phil . Michler2r (Wies¬
baden)  lvw . — Gefr . d. Res. Konrad Teller (Ems a. d. L.) schwv.
— Res. Richard Blicker (Rabenscheid) schwv. — Gefr. d. Res. Karl
Schulz (Doisdorf ) lvw, , b. d. Truppe . — Jäger Wich. Usingen
(Neustadt b. Usingen) vermißt . — Wehrmann Ludw. Roempler
(Franifurt a . M .) lvw. — Wehümann Otto Lang (Frankfurt a . M .)
lvw. — Res. Wilh . Kimpel (Caub a . Rh.) lvw . — Wehrmann
Albert Görlich (Frankfurt a . M.) lvw. — Wehrmann Friedr . Götz
(Philippstein ) lvw. — Jäger Ludw. Tillschneider (Frankfurt a . M .)
schwv. — Res. Friedrich Mies 2r (Frankfurt a. M .) schwv. —
Einj .-Freiw . Gefr . Rudolf Reef (Frankfurt a. M .) lvw. — Jäger
Eduard Schwärze! (Frankfurt a. M.) lvw.

X - -- - - - -

Münchener Kindl
Roman von Felix Nabor.

48 . Fortsetzung . Nachdruck verboten.
Annie warf sich an ihrer Seite nieder und umschlang sie mit

ihren Armen . , Mutter ", schrie sie, und zum erstenmale kam
der heilige Mutteruame in diesem Hau.se von Annies Lippen . Aber
ihr Ruf sand kein Echo. Stumm , kalt und abweisend erhob
sich Frau von Sandow , auch in ihrem Schmerze ganz Königin,
und ihre Blicke sagten : „ Warum überfallt ihr mich? Ich will
allein sein mit ihrem Leid."

Der Abschied war kurz ; diese beiden Frauen hatten sich
wahrlich nichts mehr zu sagen.

Leo v. Sandow brachte Annie zum Bahnhof und verließ sie
erst, als er sie in einem reservierten Abteil erster Klasse (gut
untergebracht wußte.

Als er sie zum letztenmale aus die Stirne küßte, sagte er : „Du
nimmst einen Teil meines Herzens mit dir nach dem Süden ."

„Das Unglück hat uns in letzter Stunde näher gebracht",
erwiderte Annie. „Du warst immer gütig und liebevoll zu mir
wie ein Pater und ich werde dich imrner so lieben, wie man einen
Vater lieht."

„Das war ein liebes Wort , Kirrd!. — Ich danke dir dafür.
Ich werde deiner stets in väterlicher Liebe gedenken und wenn
sich der Schwerz in meiner Brust verkühlt hat , dann komme ich zu
dir nach München . Dann soll der Freundschaftsbund zwischen
Nord und Süd aufs neue erblühen . Leb ' wohl, liebes Kind.
Leb' wohl , meine Tochter!"

Draußen hob er nochmals grüHend den Hut , daß sein Haar
wie eine weiße Krone auf dem Haupt des alten Edelinannes leuch¬
tete , —- dann trug der Zug Annie in rasendem Laufe davon . Sie
stand am Fenster und sah die Stadt mit ihren Tausenden von
Lichtern in der Dunkelheit versinken , ivie eiu riesenhaftes Un¬
getüm , das sie mit glühenden Augen « nstarrte . —

Aber sie empfand keine Furcht mehr vor diesem Dämon
Berlin — sie war frei und der Heimat wiedergegeben ! Die
Furcht verwandelte sich itt schönbeitstrunkenes Staunen beim An¬
blick des gewaltigen Bildes , das sich vor ihren Augen anfrollte.
Das war die Königin der deutschen Städte . Die Nacht um¬
hüllte ihre Glieder mit einem dunklen Königsmantel , die Tausende
von Lichtern , die Augen der Stadt , strahlten in hellem Glanze,
wie lichte Sterne , wurden kleiner und kleiner , und vereinigten
sich zu einer strahlenden Krone , die über dem Haupte der Königin

Diese Stadt und dieses steinerne Meer hatten nichts Be¬
ängstigendes mehr für Annie. Der Tod hat alles verklärt und
ausgelöscht, was an Schmerzen und Kämpfen hinter ihr lag.
Und so nahm sie auch das verklärte Bild dieser Stadt mit sich
in die Heimat.

Sie lächelte. Der helle Schimmer , der durch die Nacht zitterte,
dünkte ihr wie ein freudiger Gruß!

20. Kapitel.
Im hellen Sonnenschein lag die Münchener Stadt , als Annie

in den Bahnhof einfuhr ; die Frauentürme mit ihren grünen,
glitzernden Hauben , und den verschlafenen Augen darunter , grüßten
wie alte , liebe Bekannte.

Ihr schien es eine Ewigkeit her zu sein, seit sie all diese
Herrlichkeiten zum letztenmale gesehen hatte , trotzdem aber waren
ihr alle Dinge lieb und vertraut — die Häuser , die Straßen und
die Menschen.

Bor dem Bahnhof herrschte reges Leben, aber gegen Berlin
war das doch nur Kleinverkehr , und sie ertappte sich immer
wieder bei dem Gedanken, Vergleiche mit Berlin anzustetlcn . Das
war sicher ein Beweis dafür , welch tiefen und mächtigen Ein¬
druck die Reichshauptstadt auf sie gemacht hatte . Aber die Freude,
wieder in der Heimat zu sein, überivog alles andere.

Sie nahnr eine Droschke und fuhr  hinaus nach Bogeuhausen.
Auf deni langen Wege hatte sie Gelegenheit , ihre Heimat mit
ganzer Seele zu grüßen , zu bewundern , zu bestaunen . — Immer
wieder entdeckte sie neue Schönheiten und neue Wunder . Tinge,
die sic früher nicht beachtet hatte , fielen ihr auf , traten wie etwas
Neues und Niegckanntes in ihren Gesichtskreis , waren von ge¬
heimnisvollem Licht umflossen. — Tie Freude , das Leben in der
großen Stadt und das eigene Leid hatten ihren Blick geschärft.
Sie sah Menschen und Tinge mit anderen Augen an , ihr Blick war
verlieft , war wissend geworden ! — Die Häuser waren ihr kein
totes , steinernes Meer mehr , sondern sie atmeten , lebten ! —
Auf ihrer Stirne standen tausend Menschenschicksalegeschrieben,
hinter jeder Mauer thronte ein Mysterium , aus jedem Fenster
blickte die Freude —- oder die Sorge ! — Und die Menschen hier
waren ihr keine Fremden , sondern Vertraute , Brüder und
Schwestern, denen sie Lust und Leid, Hoffnungen und Sorgen von
den Gesichtern ablas , mit denen sie jauchzte und weinte ! — .Hier
war sie kein sinkender Trovfen im Meer , sondern eine Persönlich¬
keit, eilt Mensch unter Menschen. Allen hätte sie die Hand drücken,
allen zurufen wögen : „Seht , ich bin wieder hier ! — Die Heimat
hat mich wieder und ich lieb ' euch alle, alle — "

Dann aber fiel ihr die Sorge um ihren Vater schwer aufs
tW *. ft° . die schon soviel Schwein und Kummer ertragen
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Reichstags-Ersatzwahlen
Glatz , 12. Jan . Die Vertrauensmännerbersammlung der

Zentrumspartei für den Wahlkreis Glatz-Habelschwerd hat zur
Reichstagsersatzwahl anstelle des verstorbenen Abgeordneten Sper-
lich den Reichsgrafen Magnis (Eckersdorf ) aufgestellt.

Hamburg,  13 . Jan . Tie Reichstagsersatzwahl in Elms-
horn-Pinneberg für den verstorb . Abg. Tr . Braband ist auf den
27. Februar festgesetzt worden.

München,  13 . Jan . Für die Reichstagsersatzwahl in Eich¬
städt wurde anstelle des zum Regierungsdirektor beförderten Abg.
Karl Speck (Zentrum ) der Reichs rat Freiherr von und zu Francken-
stein als Reichstagskandidat aufgestellt.

Aus aller Welt
Hanau,  11 . Jan . Der Rentner Hermann Neuber ist ge¬

storben. Sein gesamtes Vermögen von 160 000 Mark vermachte
er der Marienkirche -Gemeinde. Der Verein für Innere Nissron -
erhält 30 000 Mark und das Diakonissenhaus 3500 Mark . Auch
soll ein Kapitalbeitrag als Grundstc «-k für Kirchenbau dienen.

Nierstein,  12 . Jan . Der von hier stammende Lehramts-
a'pirant Ga Ludw . Mayer ist seit 6. Januar spurlos ver¬
schwunden. Der junge Manu verließ an diesem Tage sein Eltern¬
haus, ohne bis jetzt wieder zurückzukchren. Alle Nachforschungen
nach ihm blieben erfolglos . Mau befürchtet, daß ihm ern Lew
zugestoßen sei.

Essen,  11 . Jan . Der Gemeinderat der Nachbargemeinde Stoppen¬
berg beschloß, daS bisher unbcwirtschastete Land der Gemeindegrnndstückc
für das Jahr 1915 in kleinen Abteilungen an solche Eingesessenen unent¬
geltlich zu vergeben, die sich verpflichten, cs in diesem Jahre als Garten¬
land nutzbar zu machen. Ter Bürgermeister wiro ermächtigt, die Ver¬
teilung der einzelnen Flächen vorzunehmen. Sollten sich für einzelne
Flächen keine Nutznießer finden, so sollen diese von der Gemeinde
bestellt werden. ,,

Elberfe  ld , 13. Jan . Zwischen Schwelm und Barmen
wurden vergangene Nacht drei Männer von der Eisenbahn über¬
fahren . Es handelt sich anscheinend um Arbeiter . Tie Lerchen
sind bis zur Unkenntlichkeit verstümmelt.

Berlin,  12 . Jan . (Das verkannte Unterseeboot .) Nach einer
Meldung aus Kopenhagen ist an der h o l lä n d i s che n Küste, ern
großer toter Walfisch angetrieben worden . Er war von einer
Granate durchbohrt , was anzrrdeuten scheint, daß der Walmch
von einem Kriegsschiff für ein Unterseeboot gehalten und be¬
schossen worden ist.

Rom,  12 . Jan . Nach der offiziellen Statistik befanden sich am
30. Dezember 72 OOO Deutsche in Italien , davon in der Lombardei allein
über 40000 . Dagegen gab es in Italien nur 4000 Franzosen, 3000 Eng¬
länder und 6000 Russen.

Wien,  12 . Jan . (Ein tapferes Mädchen.) Die 20jährige
Hörerin der Philosophie an der Universität Lemberg , Olena
Stephanie aus Samboa trat zu Anfang des Krieges rn ern
ukrainisches Freiwilligenkorps , kämpste in den Karpathen mit
und erwarb sich die silberne Tapferkeitsmedaille.

Budapest,  13 . Jan . (Zwölf Millionen einem Kammer¬
diener vermacht .) Der hier verstorbene Baron Franz Revay,
ein Sonderling , hat sein 12 Millionen betragendes Vermögen
und alle Besitzungen seinem Kammerdiener ^ ohann Rcrchel ver¬
macht. Falls dieser die Erbschaft ansschlagt, ist die Brstrrtzer
Diözese als Erbin bezeichnet. Tie Verwandten wollen das .Testa¬
ment an fechten. , „

Kopen  l: agc  n, 12. Jan . Der schwedische Forscher .Noroens-
kjöld ist von Südainerika in Kristiania angekommen. Tre Expedi¬
tion, die der Forscher in Begleitung seiner Gattin unternommen
hatte , dauerte zwei Jahre und führte zu wichtigen . Entdeckungen
in unbekannten Gegenden Südamerikas . Der Forscher entdeckte
u. a . neue Jndianerstämme , die Menschenfresser sind.

*
Erdbeben

Taunus -Observatorium,  13 . Jan ., 11.55 Uhr vorm,
heute vormittag registrierten die Seismographen der Erdbeben¬
warte eiu katastrophales Erdbeben,  dessen Herdentfer¬
nung sich zu 1100 Kilmneter ergibt . Tie Bewegung der Apparate
begann um 7 Uhr 53 Minuten 51 Sekunden und war um 10 Uhr
noch nicht völlig erloschen.

Jugenheim,  13 . Jan . Die Apparate registrierten soeben
ein schweres Erdbeben . Ter Anfang war einige Minutm vor 8 Uhr
vormittags . Um 9 Uhr sind die Apparate noch in starker Bewegung.
Der Herd liegt nach erster Schätzung sveniger als 1000 Kilometer
entfernt , also in Europa . (Mittlerweile ist ja der Herd des !Erd-
Hebens bekannt . Siehe Artikel auf Seite 4.)

Vermischtes
!* Was Prinzeßchen erzählt.  Aus Weimar wird

dem „Jenaer Volksblatt " geschrieben : Die Großherzogm . von
Sachsen besichtigte neulich wieder mehrere Lazarette , wobei ihr
Töchterchen sie begleitete . Eine Dame des Roten Kreuzes unter¬
hielt sich angelegentlich mit dem Prinzeßchen und erkundigte sich
auch mach dem 'Ergehen des Großherzogs , der bekanntlE sehr
regen persönlichen Anteil an den Kümpfen in Polen nimmt,
worauf Punzeßcheil stolz erwiderte : „Papa schießt die R,Ulen tot —
und hat auch Läuse ." (Letzteres mit ganz besonderem Nachdruck.)

hatte , inußte auch dieses neue Unglück auf sich nehmen . „Stark
und tapfer sein !" sagte sie sich und betrat mit diesem Gedanken
die Villa.

Eusti brach bei ihrem Anblick in Tränen aus : „Jesus,
Maria — solch ein Unglück! —" rief sie mit gerungenen Händen.

„Wie ist es denn geschehen?" fragte Älnnie.
„Abg'stürzt ist der Herr Professor ! — Beim Fried 'nsdenk-

mal , unten auf der Prinz -Regent 'u-Terass ', da ham ' ns ihn g'fund'n
— über und über voll Bluat —"

Und jetzt, da Annie den ersten Schritt über die Schwelle
des Hauses tat , drückte sie das Unglück, das sie erwartete , nieder.
Eine schwere, dumpfe Luft schlug ihr entgegen : cs roch nach
Kampfer und Karbol und schon das allein genügte , um sie mit
Angst und Sorge zu erfüllen.

„Wie geht es Papa ?" fragte sie flüsternd.
Gusti schüttelte den Kopf, weinte laut und wischte sich mir

dem Handrückerr die Tränen weg.
„Also steht es schlecht!" sagte Annie , legte Hut und Reise-

mantel , Schirm und Handtasche ah und ging zum Schlafzimmer
ihres Vaters . Leise öffnete sie die Türe und trat ein . Eine
Krankenschwester saß an dem verhängten Fenster ; ihr weißes
Gesicht war dem Kranken zugewendet.

Bei Annies Eintritt erhob sie sich und kam mit raschen, laut¬
losen Schritten auf sie zu.

„Wie geht es Papa ?" fragte Annie hastig.
„Er ist ohne Bewußtsein . Am Abend stellt sich immer Fiebe

ein. Sic müssen vorsichtig auftreten , gnädige Frau , meil das
leichteste Geräusch den Kranken erschreckt. Dann zuckt er zusammen
und zittert ."

Amne nickte und trat an das Bett . Sie erschrak, begann zu
zittern . War das ihr lieber, schöner Papa?

Er schien um zwanzig Jahre gealtert , Haar und Bart waren
völlig grau , das Gesicht abgezehrt , die Augen eingesunken. Ein
Verband von Watte und weißen Bandagen verhüllte den Kopf
bis herab zu den Brauen und gab ihm eine unförmliche Gestalt.
Nur die Hände waren weiß und schlank wie früher , aber ein
schmerzliches Zucken lief durch die Finger » dem dann immer ein
leises Stöhnen folgte.

Annie küßte die blassen Hände und das gealterte Gesicht
ihres Vaters in heißer Liebe und ihre Tränen fielen darauf.
Sorge und Kummer brachen ihr fast das Herz, und zu den alten
Wunden , die brannten und bluteten , kam eine neue, die ebenso
schmerzlich war , wie die anderen.

Sie saß am Krankenbette ihres Vaters , lauschte seinen Atem-
ziiaen und anälte sich mit der (Frage . Nias die Zukunft ihr bringen.
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2. Für |Mc Folge wird außer dem gewöhnlichen Brot auch Kricgsbrot ge¬
backen. Kuchen von ber Kundschaft werden zum Backen nicht mehr an¬
genommen, da es bei diesem dem Bäcker nicht möglich ist, für eine der
Bundesratsverordnung entsprechende Mischung zu garantieren . Englisches!
Brot Wird ferner als „Teebrot " bezeichnet. Vorläufig bleibt es bei den
Z-Pfennig -Brötchen. Mürbe Brötchen werden vom 15. Januar ab nicht
mehr gebacken.

Reichswollwoche
Me Vorbereitungen zur Durchführung der Sammlung in der

Reichs-Woll- Wvche sind eifrig im Gange . Tie ganze Stadt ist eingeteilt
En 6 große Bezirke, in denen nacheinander in den 6 Tagen vom 18. bis
24. Januar dffe Helfer ihr Sammelwerk vollziehen werden. Die Helfer
sind in 4 Gruppen und dementsprechend jeder der 6 Bezirke wieder in
4 Unterbezirke eingeteilt . Zur Fortschasfung der gesammelten Sachen
sollen Privat -Kraft -Wagen benutzt werden, wenn 12 solcher Privat -Kraft-
Wagen dem Roten Kreuz, Abteilung 3 zur Verfügung gestellt werden
können. Benzin und Oel stellt das Rote Kreuz. Zur Führung und Beauf¬
sichtigung von je 5 Helfern , die sich bei je einem Kraftwagen befinden,
haben sich angesehene Bürger der Stadt in bereitwilligster Weise zur Ver¬
fügung gestellt.

Lorrdon und Paris im Kriege
^ Ter gestrige Vortragsabend bedeutete einen vollen finan¬

ziellen  Erfolg für den Kaufmännischen Verein . Me Eintrittskarten
waren vergeben und die Garderobe gestaltete sich zu einem Kriegsschauplätze
um . Es war ein finanzieller Erfolg . Jeder Anwesende hatte Großes
erwartet , glaubte , daß er Sensationelles hören uüo einen guten Einblick
En die Psyche unserer Feinde bekommen würde. Statt dessen vernahm er
die faß wortgetreue Reproduktion der Artikel, die der Redner, Herr
Norbert Jaques  über seine Fahrt veröffentlicht hat . Hier wie dort
erfuhr man nichts Neues . Wir sind sogar der Meinung , daß es einer
Fahrt nach Frankreich und England gar nicht bedurft hatte, um einen

. solchen Vortrag zu halten . Das war auch wohl die ungeteilte Ansicht aller
Versammlungsteilnehmer . Der Beifall der enttäuschten Zuhörer trat wenig
laut hervor . lieber̂ manche anekdotenhafte Erzählung konnte man nach¬
denklich werden, wie weit Wahrheit und Dichtung den Hauptausschlag
haben . Mso Herr Jaques erzählt : Bon Genf aus fuhr er nach Lyon.
Streng war die Paßkontrolle ; die Bettelei für das Rote Kreuz 'kannte
keine Grenzen . In Lyon lag alles verwaist da. Der Bahnhof , die Hotels
und Cafees sahen um 8 Uhr abends kein Publikum mehr . In den großen
Kasernen bemerkte der Vortragende nur wenige Soldaten , die ausgebildet
wurden . Selbstverständlich ist diese persönliche Wahrnehmung nicht im
Geringsten beweiskräftig ; es ist sicher, daß in allen französischen Garnison¬
städten gegenwärtig sehr viel Militär ausgebildet wird . Die Kirchen
waren überfüllt . Bordeaux , gleichfalls menschenleer, machte einen sehr
schmutzigen Eindruck. Mit der Regierung sind reichlich zweifelhafte
weibliche Elemente dort eingetroffen . Seinen Wahrnehmungen in letzterer
Hinsicht gab der Vortragende reichlichen Ausdruck, sie bildeten sozusagen
den roten Faden . Was das m,it „ London und Paris im Kriege" zu
tun haben soll, . ist uns zweifelhaft. Oder ob der Redner annahm , daß
die vielen weiblichen Versammlungsteilnehmer für diese Seite besonderes
Interesse hätten ? Weiter vernahm man dann , daß Paris im Dunkel

.hiiegl, die Theater geschlossen sind, Wahrsagerinnen ein glänzendes!
Tätigkeitsgebiet finden und Schmutzkarten gegen deutsche Fürsten und
deutsche Soldaten überall verkauft werden. Typisch ist die allgemeine Un¬
zufriedenheit mit der eignen Regierung . Von seiner Reise nach London
teilte Herr Jaques mit, daß dort eine riesenhafte Reklame zum Eintritt
in das Heer bemerkt wird . Das Resultat müsse als denkbar ungünstig be¬
zeichnet werden. Ueberall herrscht große Nervosität . In der Nacht suchen
die Scheinwerfer den ganzen Himmel nach deutschm Flugzeugen ab. Wie
man sieht, alles bekannt, auch ohne eine Reise nach London . Tve bei-
gegebenett Lichtbilder waren Reproduktionen von Postkarten oder Abbil¬
dungen aus illustrierten Zeitschriften. Besonderes Interesse erweckten die
Porträts der Kolonialtruppen , die gegen uns ins Feld geführt werden.

Vortrag
Wir verweisen hiermit nochmals auf den heute, Tdnnerstagabend in

der „ Wartburg " (Schwalbacher Straße ) um V-9 Uhr stattfindenden Vortrag
des Herrn Reichstagsabg . Felix Marquart aus Leipzig über : „ Das deutsche
Volk in großer Zeit ". Alles Nähere ist aus den Anzeigen und Plakaten
zu ersehen. '

Städtische Schrveinemästerei
Man schrckbt: (Ein guter Rat in ernster Zeit .) Es wird zu viel

geschrieben und zu wenig praktisch gehandelt. Das ist auch jetzt noch ein
Fehler der Zeit . U. a. hat man eine W a r n u n g in die Presse gehen lassen,
wonach in einiger Zeit eine Fleischteuerung in Aussicht stehen soll. Da
diese Angelegenheit im Interesse der ganzen Stadtgemeinde liegt, sei hier¬
mit der Vorschlag gemacht: daß die Erledigung dieser Fleischnotfrage
church die Stadtverwaltung geschehe. Diese mühte zu diesem Zwecke eine
städt. Schweinezüchterei  anlegen , deren Kostenaufwand nur ein ge¬
ringer sein dürfte , wenn man folgenden Vorschlag in Annahme brächte:
In den Häusern der Stadt ist neben den gewöhnlichen Müllkästen ein be¬
sonderer Kasten auszustellen, der zur Aufnahme von Küchen ab fällen
bestimmt ist. Ter Inhalt dieser Kästen ivird durch die Müllabfuhr der
Schweinezüchterei zugeführt , und so ein billiges Schweinefutter erzielt.
Tie Bürger werden gewiß diesem Vorschlag gern entgegenkommen, da es in
ihrem Interesse liegt, in etwaigen Zeiten der Not billiges Fleisch
beziehen zu können. Hier müssen Stadtgemeinde und -Verwaltung Hand
in Hand gehen. Auf diese Waise wird ein Unternehmen gefördert, das
noch einmal reiche Früchte bringen wird.

Prentz . Klasserrlotterie
Lant Verfügung der König!. General -Lotterie -Tirektion findet die

Zxehung  2 . Klasse 5er (231er ) Lotterie am 12 . Februar 1915 statt.
Die Erneuerung der Lose zur 2. Klasse und die Abforderung der Freilose
ist unter Vorlegung der Lose erster Klasse bis zum 8. Februar 1915 zu
veranlassen . . . . .

König !. Dank
Ter Bayern -Verein „Bavaria " hat an den König Ludwig von

Bayern anläßlich von dessen 70. Geburtstag ein Glückwunsch-Telegramm
gerichtet, ans welchem in diesen Tagen das nachstehende Dankschreiben
einlief : „Herzlichen Dank für die treuen Glückwünsche zu meinem 70. Ge¬
burtstag . München , Januar 1915 . Ludwig" .

Dank der „blauen Jungen"
Der Kommandant S . M . S . „Nassau"  schreibt uns : „Nach¬

dem die von den Mitgliedern des dortigen Flottenvereins für das
Schiff gesammelten Weitznachtsgaben hier eingetrvfsen sind , er¬
laube ich mir . Euer Hoch wohlgeboren und all ' denen , die zu der
Sendung beigestenert haben , noch einmal meinen und der gesamten
Besatzung Dank für die hochherzigen Spender : auszusprechen . Geld
und Gaben werden dazu beitragen , unser Weihnachtsfest zu ver¬
schönern und stimmen uns freudig und zuversichtlich in dem Be¬
wußtsein , daß auch im Binnenlande aller Herzen und Gedanken Uns
Md unsere Flotte begleiten ."

Patentschriften
Ist der Geschäftsstelle des Gewerbevereins' für Nassau , Hermann¬

straße 13, können während der Bibliothekszeit die Patentschriften ein¬
gesehen werden. Es liegen ferner aus : Das, Patentblatt , das Waren¬
zeichenblatt und das Blatt für Patent - , Muster- und Zcichenwesen. Tie
das Patentrecht regelnden Gesetze und Ausführungsbestimmnngen , sowie
amtliche Listen der Patentanwälte können daselbst unentgeltlich ent¬
nommen werden.

Auszeichnungen
Mt dem Eisernen Kreuz  wurden ausgezeichnet:
Gefreiter d. Res . Hubert Dormann (Eibingen , 80er ). —

Schutzmann Huse (Wiesbaden ). — Vizefeldwebel Ehr . Hill
(Herschbach). — Offiziersstellvertreter Ernst Theis (Oberlahn-
stein ). — Unteroffizier Karl Kilian (Wiesb ad  e n). — Unter¬
offizier Lehrer Kurt Schönrich (Wiesbaden ). — Arzt Dr.
Müller (Wiesbaden ). ’ '

Ui ^ r . .. •—
r"' Mit dem Eisernen Kreuze  2 . und 1. Klasse und dem

bayerischen Verdienstorden mit 'Krone und Schwertern wurde Oberst
Meckel aus .Hadamar ausgezeichnet.
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Letzte Nachrichten
Ans dem französischen Parlament

Paris,  13 . Jan . (W. B . Nichtamtlich .) Zu der gestrigen
Eröffnung der Kammer  waren die KarnMerdeputierten in großer
Zahl anwesend . Unter allgemeiner Aufmerksamkeit eröffnete der
Alterspräsident Mackau,  die Session mit einer Ansprache , in
der er sagte , der cinz-ige Gedanke und der Wunsch Frankreichs
ser, ernen lang vorbereiteten Angriff zurückzuf  chla¬
gen  und den Feind niederzuwerfen . Er forderte die Kammer auf,
auch weiterhin der Armee ein ermutigendes Schauspiel von Einig-

. . .l .. . (Lebhafter Beifall .) Wir halten durchs ohne schwachfett zu bieten . Wl| »^ - - -
zu werden , bis zum endgültigen Siege , der uns Ehre , Freiheit
und einen dauerhaften Frieden sichert ! (Einmütiger Beifall .)

Russische Befürchtnugen
Nach privaten Mitteilungen des „Berl . Lvkalanz ." sieht

man in Rußland mit schlimmen Befürchtungen dem
2 2.  Januar entgegen,  dem Tag , an dem vor zehn Jah¬
ren Lausende von russischen Arbeitern , die unter Führung des
Priesters Gapon zum Winterpalais in Petersburg zogen , um
dem Zaren ihre Bitten vorzulegen , von Kosaken niedergeschos¬
sen wurden . Seit jenen denkwürdigen Ereignissen , die zum
Ausgangspunkte der russischen Revolution
wurden , war dieser Jahrestag von der russischen Arbeiterschaft
zum Andenken an die gefallenen Brüder immer wieder mit
Arbeitsniederlegungen begangen worden , und die Peters¬
burger Bevölkerung ist dann stets in großen Massen auf die
Friedhöfe gezogen , um Kränze auf den Gräbern der unglück¬
lichen Opfer jenes Tages zu legen . Dabei ist es jedesmal zu
Zusammenstößen mit dem Militär gekommen , wobei es diesem
häufig nur mit Mühe gelang , hie Menge auseinanver zu trei¬
ben . In diesem Jahr befürchtet man nun , daß die Kund¬
gebungen gegen die Regierung  besonders scharfe
Formen annehmen könnten , zumal die arbeitende Bevölke¬
rung Rußlands infolge der kürzlich erfolgten Verschickung von
73 Gesinnungsgenossen bereits an ' das höchste erregt ist . Man
glaubt , daß es in diesem Jahr zu m s chw e r st e n Z u s a m -
menstößen mit der Staatsgewalt  kommen wird und
hat daher rechtzeitig Vorsorge getroffen , um der revolutio¬
nären Bewegung entgegen zu treten . Zu diesem Zweck sind
nicht nur sämtliche Kosaken vom Kriegsschauplatz zurückge¬
zogen worden , sondern man mußte sich auch schweren Herzens
entschließen , die Garderegimenter , auf die man sich noch immer
verlassen konnte , vom Kriegsschauplatz zu entfernen . Nach
allem , was in Rußland verlautet , geht das Zarenreich einer
kritischen Stunde erster Ordnung entgegen.

Rußlands leere Staatskasse«
. , K o p e n h a g e n, 13. Jan . (Nichtamtlich .) Schingarew nimmt
tn der „Rieisck " eine Kritik des russischen Einnahme¬
etats  von 1915 vor . Er stellt fest, daß 'es seit den 60er Jahren
tn Rußland kein einziges Budget gegeben habe , in idem sich ein
so starkes Fallen der Staatseinnahmen bemerkbar gemacht habe.
Die Steuer - und Zolleinschätzungen des Finanzministers seien
von der Annahme ausgeaangen , daß der Krieg in -der zweiten
Hälfte des Bndgetsjahres schon beendet und normale Bedingungen
vorhanden sein werden . Aber niemand bürge dafür . Außerdem
würde der deutsch - russische Handel,  auf dem zum großen
Teile me russischen Zolleinnahmen beruhen , nach dem Kriege
nrcht gleich wieder fernen alten Gang gehen . Ferner habe der
Finenzminister teilweise sogar mit einem Wachsen  der Ein¬
nahmen ,aus den Akzisen 'gerechnet , weil er annehme , 'daß infolge
der Aufhebung des Branntweinmonopols der Bedarf für die an¬
deren Gebrauchsartikel steigen werde . Demgegenüber sei darauf
aufmerksam zu machen , daß die Verkaufspretse aller Verbrauchs-
arttkel gerade durchs die Steuererhöhungen stark gestiegen seien,
was natürlich auf die Nachfrage ungünstig einwirken werde.

Schingarew kommt zu dem Ergebnis , daß man unter Zu¬
grundelegung der Einschätzungen des Finanzministers den Min¬
derertrag der staatlichen Einnahmen  gegen früher auf
114 3,8 M i l l i o n e n R u b e l, gleich 28 Prozent der ordentlichen
Einnahmen berechnen müsse . Früher habe man einen großen jBar-
bestand aufhaufen können , daran werde aber nun nicht mehr zu
denken sein . Was die neuen Steuern  anlange , werden sie
einen um so geringeren Steuereffekt haben , je mehr man die
Steuerschraube anziehe . Alles werde von der Gleichmäßigkeit
her Besteuerung abhängen . Die nächste Zukunft werde zeigen , ob
die neuen Ctenerprojekte von diesen Grundsätzen ausgehen oder
nur die Steuerlast nach . den alten Schablonen erhöhen.

Die Ueberlebenden von - em Falklands -Seekampf
Berlin,  13 . Jan . (Ctr . Bln .) Im Reichsmarineamt

ist jetzt die Liste der Geretteten  von unserem ostasiatischeu
Kreuzergeschwader , das bei den F a l k l a n ö s - I n s e l n ver¬
nichtet wurde , eingetroffen . Danach wurde von dem Flagg¬
schiff „Scharnhorst " niemand  gerettet . Von dem Panzer¬
kreuzer „Gneisenau"  sind gerettet 17 Offiziere und 171
Deckoffiziere , Unteroffiziere und Mannschaften, - von dem Klei¬
nen Kreuzer „ Nürnberg " : kein Offizier , 7 Unteroffiziere und
Mannschaften , von dem Kleinen Kreuzer „ Leipzig " : 4 Offi¬
ziere und 45 Deckoffiziere , Unteroffiziere und Mannschaften.
Es ist nicht ausgeschlossen , daß sich die Zahl der Geretteten um
den einen oder anderen noch vermehrt.  Bon den beiden
Begleitschiffen des Geschwaders , der „ Baden " und der „Santa
Jsabella " , sind die gesamten Besatzungen gerettet, ' die Namen
liegen jedoch nicht vor.

Ei« rumä «isch-r« ssischer Grenzzwischenfall
Aus Wien wird dem „ Berl . Tagebl ." über einen russisch-

rumänischen Gr enzzwischenfa  l l berichtet . Beider Ver¬
folgung von Rumänen , die aus der Bukowina nach Rumänien
geflüchtet waren , drangen russische Truppen auf rumä¬
nisch esGebiet  vor . Da sie der Aufforderung , sich zurücstn-
ziehen , nicht Folge leisteten , gab der rumänische Grenzhauptmarrn
Befehl , auf die Kosaken zu schießen.  Zwei Kosaken wur¬
den getötet und zwei schwer verwundet . Die übrigen flohen
über die Grenze zurück.

Günstige Lage der Türken im Kaukasus '
Aus Kopenhagen wird der „ Voss . Ztg ." berichtet : „Berlingske

Tidende " erfährt über London , daß die Türken  ihrem Heer
im Kaukasus bedeutende Verstärkungen  von Erzerum
aus ' zugeführt haben . Sie haben eine sehr günstige Stel¬
lung  eingenommen , in der Ke in den letzten Tagen den h e f t i g e n
russischen Angriffen standgehalten  haben

Verluste au Pferden
Berlin,  14 . Jan . Die französische Armee  hak nach

neueren Angaben seit Beginn des Krieges über 60Prozent  ihres
Pferdebestandes verloren . .

Bierpreiserhöhuug
Berlin,  14 . Jan . Aus München läßt sich das „Berl.

Tagebl ." melden : eine Bierpreiserhöhung  sei in
Bayern nach den Angaben der Jnteressentengrnppen i n A u s-
sicht , weil die Gerste hauptsächlich vom Saat und für andere
Zwecke in Anspruch genommen wird.

Die Fortschritte bei Soissons
Berlin,  14 . Jan . Im „Berliner Lokalanzeiger " heißt es

in einer Meldung aus dem Haag : Der „Nieuwe Rotterdamsche
Eourant " führt in einer Uebersicht über die militärische Lage
ans , daß die Deutschen , nachdem sie in den ßlrgonnen die Römer¬
straße errercht haben , neben den Erfolgen von Soissons
einen wichtigen Fortschritt  zu verzeichnen haben . Die
Zeitung kommt nach einer militärischen Erörterung zu dem sSchluß,
daß die Deutschen zwischen Aisne und Acre einen Keil von zirka
10 Kilometern in die französische Front getrieben haben und der
Kreis um Verdun damit bis zur Hälfte geschlossen sei, während
südlich von St . Mihiel die nördliche Krümmung in der französi-
schon Front von den Deutschen abgestachi worbendes.

I Gottesdienst -Ordnung
2 . Sonntag nach Erscheinung des Herrn . — 17. Januar 1915.

Stadt Wiesbaden
Pfarrkirche zum hl. BonifatiuS

Hl. M essen: 6, 7 Uhr. Miluärgottesdienst (hl. Messt mit Predigt )-
8 Uhr. Kindergottesdienst (hl . Messe mit Predigt ) : 9 Uhr. Hochamt nüt
Predigt : 10 Uhr. Letzte hl. Messe: 11.30 Uhr . - Nachm. 2.15 1% -
Ehnstenlehre mit Kriegsandacht. Abends 6 Uhr : sakramentalische Andacht
mtt Umgang (355 ). ^
_ on de? Wochentagen sind die hl . Messen um 6.30 , 7.15, 7.45 ia§
9 .30 Uhr ; 7 .45 Uhr sind Schulmessen.

Mittwochabend 8 Uhr : gestiftete Andacht zu Ehren des hl. Joseph
Montag und Freitag , albends 8 Uhr, sowie Dienstag , Donnerstag

und Samstag , albends 6 Uhr ist Andacht um einen glücklichen Ausgang des
Krreges.

Beichtgelegenheit.  Sonntagmorgens von 6 Uhr an, Sams^
tagnachm. 4 7 und nacht 8 Uhr ; für Kriegsteilnehmer und Verwundete
zu leder gewünschten Zeit.

Maria Hilf -Pfarrkirche -
,, , Sonntag.  Hl . Messen um 6 .30 und 8 Uhr. Kindergottesdienst
(hl . Messe mit PredigH : 9 Uhr. Hochamt mit Predigt : 10 Uhr. Nachm
2. 15 Uhr : Ehnstenlehre und Andacht. 6 Uhr : sakramentalische Andacht
m,rt Umgang.

An den Wochentagen  sind die hl . Messen um 6.45 , 7.45
(Schulmeise) und 9.30 Uhr. Abenos 8 Uhr : Kriegsandacht.

Samstag , am Feste Mariä Vermählung , ist abends 8 Uhr gestiftete
Muttergottesandacht.

B e i cht g e l e g e n hei t : Sontagmorgmi von 6 Uhr an , Samstaa
von 4- 7 und nach 8 Uhr.

Dreifaltigkeitspfarrkrrche
Sonntag.  6 Uhr : Frühmesse. 8 Uhr : 3. hl . Messt. 9 Uhr

Krndergottcsdienst (hl . Messe« mit Predigt , Kindheit Jesu -Vereinsstier)
IO Uhr : Hochamt mit Predigt und Segen . 2.15 Uhr : Ehnstenlehre
und Andacht. 8 Uhr : sakramentalische Andacht.

. An Wochentagen  sind die hl . Messen um 6.30 , 7.30 und 9 Uhr-
Mittwoch und Samstag 7.30 Uhr : Schulmesse. Täglich abends 8 Uhr'
Krregsandacht Mt Segm.

Beichtgelegpn heit:  Sonntag früh von 5.45 Uhr an, Sams¬
tag 5—7 und nach! 8 Uhr.

Vereinskalender
Kath Frauenbund . Freitag , von 4- 6 Uhr, ist Sie Biblio¬

thek und das Lesezimmer in der Geschäftsstelle , HellmunSstr . 2.
pari ., geckffnet . '

Katholischer Fürsorgeverei « Johannisstift E. B.
»Schutz und Rettung der gefährdeten weiblichen Jugend " .

Auskunft , Rat und Hilfe während der Sprechstunden täglich von 9—12V«
und von 3 - 6 Uhr . Büro , Luisenplatz 8 , p.

Freitag 10 Uhr : Sitzung.
Katholischer Mämrer -Fürsorgevereia

Atveck: Schutz und Rettung der gefährdeten inännlichen Jugend.
Büro : Luilenplatz 8. Sprechstunden Tienstag , Donnerstag u. Samstag;

Nachmittag von 6—7 Uhr.

Briefkasten
. ^E>e rrn R ., Lg . - Schw .— Ma irv %. Ihre Anfrage haben

wrr beretts tn Nr . 1 dieser Zeitung beantwortet . Das ! Gesuch ist
an dre Gemeindebehörde einzureichen.

Kurhalts zu Wiesbaden.
Donnerstag,  14 . Januar , 4 Uhr : Ab ' onnements - Kon»

rert.  Leitung : Kurkapellmeister Herm. Jrmer . 1. Graf Walderser-
Marsch (F . W. Münch). 2. Ouvertüre zu „ Boccaccio" (F . v. Suppee ).
3. Ballettszene (A . Czibulka). 4 . Finale aus der Oper „ Ernani " (G
Verdi ). 5 . Türkische Scharwache (G. Michaelis ). 6. Ouvertüre zu „Tie
Großherzogin von Gerolstein" (I . Offenbach). 7. Fantasie aus der Oper
„Mignon " (A . Thomas ). 8. Amazonen-Marsch (F . v. Blon). % 8 Uhr-
Abonnements - Konzert.  Leitung : Carl Schuricht, Städt . Musik¬
direktor. 1. Ouvertüre zu „ Iphigenie in Aulis " (Ch . Gluck,. 2 Air
(I . S . Bach). 3. Eine kleine Nachtmusik (W . A . Mozart ). 4. Ouvertüre zu
„Prometheus " (L . v. Beethoven) . 51. a ) Du bist die Ruh . Lied (F
Schubert ), b) Träumerei (R. Schumann ). 6. Fantasie über eigene Me¬
lodien (F . Mendelssohn). 7. Mit G-ott für Kaiser und Reich, Marsch
(I . Lehnhardt)

Wetter « Nachrichten
vom 14 Januar vbrm . 10 Uhr
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Zunächst trübe und noch einzelne Niederschläge,
ein wenig kälter.
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Höchster Th er no raeter-SttQj 4,7 Gr*d C.
Niedrigster Thsrinomster -Stani 0,9 Gr*d G.

Amtliche Wafferstands-Nachrichlen
vom Donnerstag 14. Januar, vormittags9 Uhr

Rhein ...
gestern heute

Main
Waldshut . . . . . — — Wllrzburg . . . . .
Kehl . . . . . . . — — Lohr.
Maxau. — — Aschafsmburg . . . .
Mannheim . . . . . 3.90 4.72 Groß -Steinheim . . .
Worms . . . . . . — 1.77 Offenbach.
Mainz. 2.78 2.79 Kostheim . . , . .

NeckarBingen. 3. 48 3.56
Caub. — — Wimpfen . . . . .

Wasser fällt

gestern

4.18

2.81

heut»

4.27

2.8:

„wer Brotgetreide verfüttert versündigt sich
am vaterlande und macht sich strafbar"



tgite 6 Rheinische Volkszeitnng Rr. I L Donnerstag , 14 . Januar ISIS

Bäcker - Innung Wiesbaden,
Bekanntmachung.

Infolge der am 5 . ds. Mts . erlassenen Bundesratsverordnung ist uns die Nachtarbeit verboten und hierdurch unmöglich , wie seither unsere Abnehmer des
Morgens früh mii Frühstücksbrötchen zu bedienen.

Wir werden bestrebt sein, den Anforderungen des geehrten Publikums gerecht zu werden , soweit es uns die Verordnung zuläßt und werden nunmehr die
Herstellung der Frühstücksbrötchen auf den Spätnachmittag verlegen und noch an demselben Abend unseren Abnehmern zustellen.

Da durch den nunmehr 30/oigen Zusatz von Roggenmehl zu der Weißware ( Wasserwecke , Brötchen , Schrippen ) und durch das Verbot der Verwendung
von Auszugsmehlen die Brötchen dem Aussehen nach kleiner erscheinen , ohne an Nährwert verloren zu haben , so bitten wir um größtmöglichste Rücksichtnahme
in dieser Beziehung.

Das seither hier übliche Weißbrot und gemischte Brot fällt ebenfalls unter das Verbot der Herstellung . An dessen Stelle ist nur Roggenbrot und Kriegs*
brot gestattet.

Wir ersuchen dringend unsere Mitbürger , wenn sie in Zukunft keine Frühstücksbrötchen mehr beziehen wollen , ihre seitherigen Lieferanten wenigstens»
durch Entnahme von Brot zu entschädigen , um hierdurch eine große Anzahl sonst zu Grunde gehender Existenzen erhalten und stützen zu helfen . Die hiesigen
Bäckermeister rechnen bestimmt auf die Unterstützung des hiesigen Publikums , da das gesamte Bäckergewerbe ohnehin durch diese Verordnung äußerst hart be¬
troffen worden ist.

Das Ausbacken von Kuchen und dergl ., welche uns von unseren Kunden zugebracht werden , kann für die Zeit des Bestehens dieser Verordnung nicht mehr
geschehen , da sich die Bäckermeister strafbar machen , wenn sie solche gebrachten Kuchen backen , die nicht in der vorgeschriebenen Mischung hergestellt sind.

Durch das Verbot der Sonntagsarbeit ist es unmöglich , Sonntags Brötchen herzustellen und auszusenden , so daß sich die verehrliche Einwohnerschaft bereits
am Samstag für Montag mit versehen muß.

Die Bäcker -Innung ist sich ihrer vaterländischen Pflicht an der Sicherstellung der Ernährung des deutschen Volkes mitzuhelfen voll bewußt . Sie erwartet
aber von der hiesigen Einwohnerschaft , daß sie vielleicht durch Eingehen auf die Bestimmungen dieser Bekanntmachung und durch weitgehendstes Entgegenkommen
hrerseits mit dazu beizutragen gewillt ist, die Absicht unserer Feinde , uns auszuhungern , unmöglich zu machen.

Bäcker -Innung Wiesbaden a
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Heute Nacht entschlief sanft , wohl vorbereitet , nach kurzer
Krankheit mein lieber Mann, unser guter Vater

Herr
Carl August v.Spiessen

Königlicher Forstmeister 2. v.

ELTVILLE,
den 13. Januar 1915 . .

Im Namen der Hinterbliebenen;
Maria von Spiessen

geb . von Bertrab

Die Beerdigung findet Freitag, nichmittags 3.30 Uhr statt, die Exequien Moitag7Ubr.

Hotel Epple , Körnerstratze7
Heute Donnerstag

Metzelsuppe
wozu freundlichst einladet A. Epple.

Dumpf-Bettledern-Reinigung;-Anstalt
Gebe *. Henrich , Winkel (Rhg.)

Modern eingerichtet , elektr . Betrieb.
Bettfeder n zum Nachfüllen, Federleinen

zu billigen Preisen.
Nur noch einige Monate Im Betrieb.

WurstBlUt * und
Leder-

geräucher'. 10 H.s„n!>-Paket frei jeder
Station © Ul . 6 . 50 Nachnah,e.
tffoitt Mainz . Leib« »ftratzers
£llvlElp Telephon Nr. 4 « L.

Am Dienstag Mittag eutsch'ief sanft nach langem, schweren Leiden,
wohlversehen mit den heiligen Sakramenten, unsere liebe Mutter,
Grotznmtter und Urgrotzmutter

£*öu  Dainaska Bernhard Ww.
geb . Leipold.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie H. ^ ack
Familie W. Dörr und Enkel.
Familie P. J -ich I

Di- Beerdigung findet am Freitag, den 15. Januar, nachm. 3.30 Uhr
auf dein Südfriedhofe statt.

MiiMilie Mmn -M er
AOlHeWilllic:m«eMt!

Prediger und Katechet, Re!

IieMimusdeiilFliMsMU
T) CVm̂ - .JxrtÄi . rCi : r

Trost- und
Gebetbüch-

^ ' lein von
k. O ' to 43itschnau, 0 . 8. 8 . Mit 8ganzseitigen Bilder» 486 Seiten.
Format 75 :120 mm. In Einbänden zu Mk. >.50 und Häher. - Eine
liebliche Erscheinung ist vorliegendes Gebetbuch mit seinen trostreichen
Belehrungen und Gebeten, . .

Prediger und Katechet, Regensburg.
Gebt- und
Erbauuugs-

- ^ «, buch von
k,» nl>re ^s Richter. In großem Druck, mitgStahlstichm, 736Seiten.
Format 82 : 141 mm. In Einbänden zu Mk 2.20 und höher. — Das
Buch gliedert sich in drei Teile: Jugendlehren, Staudeslehren, Andachts.
Übungen. Es ist aus dem Leben, für das Leben geschrieben. . .

Monatsrosen, Innsbruck.
Durch alle Bnchhaudlungenzu beziehen.

MaMAMeilWMs.
Einfiedeln , Waldshut,Köln a.Rb ., Ttrastburgi .E

Vepschiffungen
Über neutrale Häfen

Auskünfte über Verladeaneelejjenheiten , über Frachten , sowie
sorgen ? von Transport - und Kriegsrisifcoversicherung erteilt

L.ReTTENMAYER,  Kgl.  Hofspedlteor,NiRolasstr . 5

M ttd. SLnepcktttii syS!
Hochstraße3, bei Göbel.

Belohnung.
In der Nacht vom 19. zum 20. Dezember 1914 sind auf der

nörblioien Seite der Vezirksstraße Schierstein-Neudorf, zwischen km 0,3
unb 05 drei Kirschbäume durch Anhacken, drei durch Anbohren und
von letzteren zwei Slück durch Sprengen beschädigt worden.

Demj nigen, der den Däier nennt, sodaß dessen Bestrafung er¬
folgen kann, wird hiermit eine Belohnung bis zu

Einhundert Mark
zugesichert. Anzeigen sind bei dem Herrn Königlichen Ersten Staats¬
anwalt, Wiesbaden, oder dem Unterzeichneten zu machen.

Wiesba den,  den 12. Januar 1915.
Der Vorstand des Landesbauamts

Sauer.

1 Schmied gesucht
für Hufbeschl. u. Reparat. Meid, mittcugniffrn 10—12  und5—7Uhr.. Rettenmayer» Niiolasstratze Nr. S.

Residenz -Theater
Donnerstag, den 14. Fauuar >915.

Dutzend, und Fünfzigerkarteu gültig!
Wolkenreiter.

Lustspiel in 3 Äklen von Leo Walther
Stein und Eduaro Ritter.

Anfang7 Ubr. Ende nach9 Uhr.

OLine hochträchtige Kuh, welche bis halben
Fcoruar das2. mal kalbt, kriegshalber

iU verk. Frau Valentin Wilhelmi,
lallgancn.

Königliche Schauspiele
Donnerstag, den 14. Januar 1915.

14. Vorstellung.
23. Vorstellung AbonnementB
Das Nachtlager in Granada

Romantische Oper in zwei Akten.
Nach dem Schauspiel gleichen Namens
von Fr. Kind. Bearbeitet vonK.Freiherr
v. Braun, Musik von Conravin Kreutzer'
Gabriele . Frl. Schmidt
Gvinez, ein junger Hirte Herr Scherer
Lin äger . . . Herr Geiffe-Winkel
Ambiosio, ein alter Hirte,

Gabrieleris Oheim Herr von Sitenck
VaSIo . Herr Rehkopf
Pedro . Herr Schmidt

(Hirten)
Graf Ott», ein deutscher Ritter

H rr Spiest
Jäger. Diener. Hirten und Hirtinnen.

Ort der Handlung: Spanien.
Zeit: Mitte de- 16. Jahrhunderts.

Hierauf:
Aufforderung zum Tanz.

Ein Tanzbild. Musik van Carl Mart»
von Weber-Berlioz.

Einstudiert von der Balleumeisterin
Frau Kochanow-la.

Ausgeführt von Fräulein Salzmann,
Fiäulcin GläserI und dem gesamten

Baäett-Personal.
Die Türen bleiben rvähreud der

Eröffnungsmusik geschloffen.
Nach dem ersten Akt der Oper und vor

dem Tanzbil» treten Pausen cm.
Anfang7 Uhr. Ende nach9.45 Uhr.
OTeltere Person mit guten Zeug iffen,

gute Kochinf. Stellung z. Führung
des Haushaltes. Näveres Geschäf sstelle.

Stroh zu verlausen
Andreas Maurer

Biebrich am Rhein, Ndolsür . IO'

Bekanntmachung.
MtS., nachmittag* sollen in dem DistrittSamStag » den I « . dS

Kohlheck versteigert werden:
1. 54 Tamienstangen2. und 3. Klaffe,
2. 7 Rmlr. Bucheuknüupelholz,
3. 2 Rintr. Tannenholz,
4. 400 Buchen-Welleu.

Zusamnieuknnstnachmittags4 Uhr vor Klarental.
Wiesbadru , den 12. Januar 1915.

Der Magistrat.

föpniijiuni ntbß Uiealjdjitlcz« SöGa. M.
AnmeldUngeu für das neue Schuljahr nehme ich von Tonn er- '

tag . deo 14 . b .S Mittwoch , den 2V. dS. Mts - von 11—12 Uyr
in meinem Amtszimmer im (« pmnasium entgegen.

Mit dem Anmeldeschein , der von dem Pedellen unentgeltlich
bezogen werden kann, ist vorzulegen: 1. die standesamtliche Geburts-
urkunde, 2. der ff>mpf- bezw. Wiederimvfschein, 3 das letzte Schulzeugnis.

Die Aufnahmeprüfung iür die für die Klasse Sexta anqc»
meldeten Schüler findtt Dienstag , den 30 . März ds . Jahre - ,
nachmittags2 Uhr statt, für alle anderen Schüler Donnerstaa
den 15 . April ds Jahres , vormittags8 .30 Uhr.

Höchst a. M.. den 11. Januar 1915.
Der Direktor : Hafner

- - -- - - - - LU

Bote llreuz-Lstterie
ES wird dringend gebeten , die Gewinne schleunigst abzu¬
holen , da die Kakaostube am Montag geschlossen wird
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Geburlslagr-Mr
§.M. der Halfers

empfehle:

Frieden » Es lebe der Kaiser! Zehn Patriot.
Festspiele für Schüler . . . . M 1 .—

Hochtzeiser, Allwcg Hohenzollern! 228
Vaterland. Gedichte . „ 2.—

Jordan , 24 Ansprachen zur Kaiserge¬
burtstagsfeier rc. „ l .—

Promnitz , Gelegenheitsgedichte für die
Schule . / . „ _ 75

Schreck, Für Kaiser und Reich! Eine
Sammlung vaterl . Gedichte zum
Vortragen an nationalen Gedenk¬
tagen . . 1.40

Schwellnus . Baterl . Festtage in der
Schule. Festreden u. Gedichte zur
Kaisergcburtstagsfeier . . . . „ —.80

Söhngen , Die deutschen Stämme am
Kaiserthrone . Festspiel . . . „ —.30

— Der Blumenkinder Huldigung . Fest-
^spiel für Mädchcnklaffen . . . „ —.so

Splett . Kaiser Geburtstag in der
Volksschule. Reden und Gedichte „ —.70
Zu beziehen durch:

Hermann Rauch
Buchhandlung der „Rheinischen Volkszeitung"

Wiesbaden, Friedrichstr. 30
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